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Unter den Standbildern^ welche die Atuttenseiten des 
Mneeams Wallraf-Riefaartz in Köln schmttcken BoUeO; seliien 

der hervorragende Repräsentant der niederländisclien Ma- 
lerschule, Peter Paul Hubens, nicht fclilen zu dürfen. Die 
Männer, welche dem hochherzigen Erbauer des neuen Mu- 
seums die für die plastische Darstellung zu berücksichti- 
genden kölner Berühmtheiten vorzuschlagen beauftragt wa- 
ren, wnssten reeht wohl, dass man sich in der letzten Zeit 
daran gewObnt hatte, der Stadt EOln die grOBBten nieder- 
ländischen Künstler als Eingeborene anf das entsebiedenste 
abzusprechen; sie yerbeblten sieb aber nicht, dass die ge- 
gen Köln vorgebrachten Gründe in offenem Widerspruch 
mit den Zeugnissen der Tradition sowold wie unverdächti- 
ger historischer Autoritäten steiien. Die Zuversicht, mit der 
die Gegner der Stadt Köln ihre Ansicht als unangreifbare 
historische Gewissheit hinstellen, konnte jedoch die genannte 
Commission nicht ttberzengen, dass in der Frage über den 
Gebartsort des Feter Paul Rnbens das letzte Wort gespro- 
chen seL So lange nicht bis zur klarsten EWdenz der 
Nachweis erbracht war, dass "iRabens nicht in Köln geboren 
sein könne, lag für unsere Vaterstadt keiue positive Nöthi- 
guug vor, auf die Ehre, den Kubens zu ihren eingeborenen 
Söhnen zu zählen, in bester Form zu verzichten. Einzelne 
in der jüngsten Zeit erst entdeckte Angaben und Acten- 
stttcke im kölner Archiv liefern den Beweis, dass die 
Grttnde, welche man gegen XOln geltend gemacht hat, 
keineswegs so dnrebschtegend sind, wie man uns gern ein- 
reden mochte. Die am Schlüsse dieser Abhandlnng zum 
Abdruck gebrachten Actenstücke lassen sieb recht wohl 
mit den von Bakhuizen ermittelten Thatsachen vereinen; 
mit Bakhuizen's Folgerungen und Ausführungen treten sie 
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aber in den grellsten Widerspruch; nur dann kann der 
"Widerspruch zwischen unseren Archivalicn und den unzwei- 
felliaft feststehenden Daten aus dem Leben <ler Eltern un- 
seres Meisters beseitigt werden, wenn wir annehmen, dass 
P. P. KubeDS nicht in Siegen, Bondein in Köln geboren ist. 

Beror Bakhiüzen mit der ttbemBcbenden Behauptung 
henrortrat, dass der grÖBSte deutsche Haler das Licht der 

Welt in dem l'niliercu nassauischen Städtchen Siegen erblickt 
habe, hatten lange die reichen Handelsstädte Köln und 
Ant\verpen die Ehre, Vaterstadt des unsterblichen Meisters 
zu sein, einander streitig gemacht. Cornilie de Bie, BellQui, 
Sandrajrdt und Moreri sprachen sich für Antwerpen aus; 
Florent le Comte dagegen^ Basan, Miohel, Geienio» und in 
neuerer Zeit Emil Gachet^ entschieden sich für Köln ; Houb- 
zmken und F. X. de Burtin hielten mit einem definitiven 
Urtlieil zurttek, konnten aber nicht verhehlen, dass die 
Wahrscheinlichkeit mehr fiir Köln als für Antwerpen spreche. 
Mit besonderer Heftigkeit schien die Frage über den Ge- 
burtsort des Peter Paul Kubens discutirt werden zu sollen, 
als Professor Wallraf im. Januar 1805 in Nr. 58 der Köl- 
nischen Zeitung den Vorschlag machte, „dem Apelles der 
deutschen Maler" in KGln auf dem Cäcilienplatze ein Mo- 
nument zu erriehten« Die Akademie der scbOnen Kttaste zu 
Antwerpen nahm Ton diesem. Vorsehlage Veranlassung, die 
schwebende Frage einer neuen genauen Untersuchung zu 
unterziehen. Der Ehrcn-Sccretair des Administrationsrathes 
der Akademie, Joseph von Ertbori), und das Mitglied der 
Akademie, F. X. de Burtin, wurden mit dieser Aufgabe be- 
traut*). Vergebens waren ihre Bemtlhuagen um neue Re- 
s.ultate zu Gunsten der Stadt Antwerpen^ im Gegenthell 
stellten sich die Ansprüche Antwerpens immer zweifelhafter, 
und die allgemeine Ansicht neigte sieh dahin, dass Ant- 
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werpen auf dus fragliche Ebrenrecht zu (lUiislen seiuer Mi- 
valiü KüId verzichteu müsse. Nachdem de Uurtiu allo Mittel 
erschöpft hatte^ um die Fra^ über den Gebartsort unseres 
Meisters in definitirer Weise zu entsoheiden^ sohrieb er; 
„loh will selbst fireimttthig eingestehen, dass naeh einer 
Anzahl von Xachforsehiuigen, die mehr mttheToll als fimoht- 
bar waren, ich mehr Beweisgründe fUr als gegen die Qe- 
burt des Rubens in Köln finde." Fast fünfzig Jahre \yiegte 
sich Kola in dem angenehmen Gedanken, duss ihm die in 
Rede stehende Elire nicht weiter streitig gemacht werden 
könne. Da trat im Jahre 1853 der holländische Gelehrte 
Bakhuizcn van der Brinek in einer historischen Untersachnog 
ttber die £heWilhelm's von Gramen^) mit der Behaaptong 
auf, niobt E6ln, sondern die ehemals nassaoisehe Stadt 
Siegen sei der Geburtsort unseres Feter Panl Rnbens. £r 
stützte seine Ausführungen auf bis dahin unbekannte Ur- 
kunden. Emil (Jachet, der seinem Kaiui n bereitü im Jahro 
1840 durch Herausgabe der bis daliiu unbekannt geblie- 
benen Briefe von Rubens einen guten Klang verschafft, 
und Köln die Ehre gegeben hatte^ trat im Echo de Brui^elles 
unbedingt auf die Seite seines gelehrten Frenndes» £r 
erklärte, dass das Problem, „Dank den ausdaneraden Be- 
mühungen Bakhuzen's, endlieh gelOst sei; fortan sei in 
Betreff des mbens'sohen Geburtsortes kein Widerspruch mehr 
möglich; Bakhuizen's Aufstellungen seien so klar und so 
bestimmt, dass alle Zweifel, welche bei dieser historischen 
Frage auiblicssen, verschwinden müssten". In der That 
scheinen Bakhuizeu's Deduetiouen und Ausführungen so rund 
und Uberzeugend, dass man jede Gegenrede für ungereimt 
iumL überflüssig halten möchte. In K5ln ftthlte man dies» 
und in Nr. 40 der Kölnischen Zeitung von 1845 schien 
d^ Beriehteistatter ttber die Resultate des Bakhnizen'sehen. 
Buches geneigt zu sein, fllr Köln den Verzieht auf die Ehre, 
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den grossen Maler der Welt geschenkt zu liabeu^ liirinlich 
zu unterschreiben und anzuerkennen. Xur Herr Dttntzer 
protestirte dagegen, dass nach den von Herrn Bakhnizen neu 
ermittelten ThAtsachen die historische Streitfrage Uber den 
(JebnrtBort unseres Rubens definitiv beantwortet sei nnd 
dass die Aosfilbrangen desselben in dieser Angelegenheit 
die Acten gesoblossen Mtten. 

Nach den neuen Feststellungen Bakbuizen's hatte der 
Vater unseres Malers, der aus den niederländischen Wirren 
nach Köln geflohen war, die geschäftlichen Beziehungen 
zu der Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Uranien, Anna 
von Sachsen, zur Anknüpfung eines unerlaubten Liebes- 
verhältnisses benutüt. Das verbreoherische Verhftltniss blieb 
nicht lange geheim. Das Kind, dessen die Prinzessin im 
Anglist 1571 genas, war die Fracht dieses Umganges. 
Wilhelm und seine Familie weigerten sich, die Legitimität 
dieses Kindes anzuerkennen. Anna hatte sich im Anfang 
des Jahres 1571 nach Siegen im Nassauischen zurückge- 
zogen; sie empfing auch hier wiederholte Besuche ihres 
Anbeters. Im März 1571 begab sich Knbens wieder auf 
den Weg nach Siegen; der Graf Johann Yon Nassau Hess 
ihn auf der Reise aufheben nnd gefangen nach Dillenborg 
fahren. Das Leben des verwegenen VerAihrers war in 
Gefahr. Die arme betrogene Gattin hatte vergebens drei 
Wochen lang mit Sehnsucht auf Nachrichten von ihrem 
Gatten geharrt. Brief auf Brief hatte sie an die Prinzessin 
gesandt, Boten auf Boten ansnrcschickt, um Nachricht von 
ihrem Manne zu erhalten, Endlich kam die Schreckens- 
Kachricht, dass ihr Gatte auf den Tod gefangen sitze, weil 
er bei der leichtfertigen Prinzessin die eheliche Treue ge- 
brochen hatte. Die Liebe zn ihrem Gatten überwand hei 
der geistesstarken Fran recht bald den Sehmen über die 
erlittene Kränkung. Ans vollem Herzen verzieh sie ihrem 
Gatten seinen Fehltritt, und sie bot alles auf, um ihm die 
Freilieit wieder zu verschaffen. Die flehendsten Bittschrei- 
ben machten beim Grafen Johann von Kassau nur geringen 
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Emdrnok; der Chraf blieb hart nnd unerbittlich. Maria 
Rühens begab sich persönlich nach Dülenbnrg. Graf Johann 
empfing sie fireundlieh, aber er gab ihr keine Änssicht, den 

Gefangenen bald befreit zu sehen 5 nicht einmal wurde ihr 
gestattet, ihn auf nur wenige An2:enblicke zu sprechen. 
Sie Hess nicht nach, dem (rrafen Jolianu sowohl, wie dein 
Prinzen Wilhelm in der rührendsten Weise die Noth und 
Verzweiflung einer Terlassenen Mutter und betrogenen Gattin 
aus Herz zu legen, lieber zwei volle Jahre blieben alle 
Bitten wie alle persl^nlichen Bemtthungen ohne Erfolg. Ru- 
bens musste in der Einsamkeit * des dilleubnrger Kerkers 
schwer für sein Yei^ehen bttssen. Endlich schien sich der 
Zorn des Grafen Johann zu legten. Als die Khefrau des 
Rubens eine Btirgschaft von » < h h » Thalern anbot, Hess sich 
der Graf zur Nachg:iebif:^keit bereit finden. Im Anfang des 
Jahres 1573 erhielt sie die Krlaubniss, den Eingekerkerten 
in seinem Geföngniss zu besuchen und bald darauf wurde 
Rubens aus seiner engen Haft entlassen.' 

üeber die näheren Umstände und Bedingungen der Frei- 
lassung erhalten wir keine Aufschlllsse. Nur der am 15. 
Mai 1578 ab^i^eschlns.^eiie Vergleich zwischen Bubens und 
dem Bevollmächtigten des Grafen Johann gibt einige An- 
deutungen Uber diese Bedingungen. „Der Graf," heisst es 
hierin, „Hess ihm die Milderung widerfahren, dass ihm er- 
laubt wurde^ seine häusliche Wohnung zu Siegen anzustel- 
len, sich auch in seinem Hause still einzuhalten^)''. Bakhni- 
zen berichtet, die Maria Ruhens habe mit der Freilassung 
ihres Gemals die \ urgünstigung erhalten, in Gemeinschaft 
ihres Maimes au einem sichern Orte der Grafschaft Nassau 
m \s (ihnen : sofort habe sie ihren Hausstand in Köhl aut- 
gegeben, ihre bewegliche Habe nach biegen geschafft und 
in diesem Städtchen mit der ganzen Hanshaltnng bis in das 
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Jahr 1578 in Buhe und Frieden gewohnt. Bakhuizen be- 
raft sich aaf kein einziges Zengniss und auf kein einaiges 
Aetenstttek^ wodurch diese Behauptung bewiesen wer- 
den kannte. Er scheint sich einzig auf die angeföhrten 
Worte des Vergleichs von 1578 sn stützen. Wir erlauben 
uns aber, diesen Schluss mit allen Consequeuzen so hinge 
zu beanstanden, bis wir durch unwiderlegliche historische 
Docuiiiiiite überzeugt werden, dass der fünfjährige Aufent- 
halt der Ehefrau Hubens in Siegen wirklich auf Wahrheit 
beruht. Auf Grund der schon oben angeführten officiellen 
Actenstttcke des stadtkölnischen Archivs halten wir uns 
für berechtigt, zu behaupten^ dass Maria Kubens bis zu 
ihrer Bttckkehr nach Antwerpen ihren gew()hn]iohen Wohn- 
sitz in Köln gehabt und dem zu Folge ihren Sohn Peter 
Paul auch in Köln geboren habe. 

Jobann Kubens, nach seiner eigenen Schreibweise Rue- 
bens, war 1530 zu Antwerpen von wohlhabenden Eltern 
geboren. Der talentvolle Mann^ der sich in Italien den 
Titel eines Doctors beider Hechte erworben hatte, würde 
recht bald zu hohen Ehren emporgestiegen sein, wenn er 
in Bezug auf seine Beehtgläubigkeit nicht in bSsen Ver- 
dacht gekommen wttre. Eine unverhohlene Hinneigung zu 
den wiedertäuferischen Ideen wurde ihm zum Vorwurf ge- 
macht. Er verthcitiigtc sich aber gegen diese Anschuldigung 
mit solchem Erfolge, dass der Kath von Antwerpen ihn von 
seinem Verdacht reinigte und ihm ein günstiges Zeuguiss 
ausstellte. Wirklich verdiente er dieses Zeuguiss. Obwohl 
Freund der Beligionsfreiheit, stand er doch nicht als er- 
klärter Protestant auf Seiten der Neuerer^ er suchte, wie 
der Batbs-Pensionär Wesenbecke, sowohl in kirchlichen wie 
in politischen Dingen ein vorsichtig gewfthltes Juste-milien 
zu behaupten. Vom Jahre 1562 bis 1568 wurde er in sei- 
ner Vaterstadt jedesmal ziun Schöffen gewählt. Die unent- 
schicdene, zweifelhafte Stell im - , welche er in den immer 
wilder brausenden kirchlichen und politischen Stürmen ein- 
nahm, machten ihn hei der zur Herrschaft gelangten ex- 
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dnsiv kaihoiisoh'kOBigliohen Partei mißliebig «tnd Yerfaia- 
derte 1568 leme Wiederwahl. 

Seit dem Tode des Eatgers Karl V. balte der Prote- 
stantismus in den Niederlanden bedeutend tin Boden ge- 
wonnen. Die von Karl ausgegaugcnen .seliweren Ketzcr- 
Kflirte verfehlten gün/lieh die Wirknnfr. welche mnn davon 
erwartet hatte. Durch solche Mittel wiir es unmöglich, 
die wankeBden Ueberzeiigungeu wieder zu festem Halt za 
bringen. Das freiheitsstoke Volk erkannte in diesen £dio- 
ten einen Eingriff in die pendalielie Freiheit md eine 
Untergrabung 'der gesetzlich gaiantirten Landes-VerfasBong. 
Anch diejenigen, denen die neue Lrehre ein Grftnel war, 
erhoben entschieden Protest ^cgcn die Ketzer-Plakate. Die 
Aufregung: nahm von Tag zu 'V;vj: an Ausdeliuung zu; 
die Unzufriedenheit griff immer weiter um sich. Inquisition, 
trienter C'oncil und Vermehrung der liiethumer waren die 
Schlagwortes durch welche die aufgefegten UemUtlier in 
fortwtthrender fieberhafter Spannung gehalten wurden. 
Vor Allem war es der Absehen tot der spanisehen Inqui- 
sition^ welcher die Spannung aufii höchste steigerte. Mit 
oder ohne Bewusstsein verwechselte man das der biseh^ 
liehen Gewalt anklebende Inquisitionsreelit mit den Gerich- 
ten der so sehr gefürchteten spaniBcln n In((ui.sition; man 
«ngstigte das Volk damit, dass die spanische liC^ierung 
durch die Einfilhrung ihrer Inquisitions-Gerichte jeden freien 
Gedanken, jedes freie Wort, jede freie l^egung mit Blut 
und Kerker nnterdrttekea, jede mereantile Blttthe mnich- 
ten und den Wohlstaad des XiUiides untergraben wolle. Der 
Adel sowohl wie die niedere und höhere BUrgeraehaft wur- 
den dnreh die Vorspiegelung solcher Sciireckgestalten gegen 
Spanien in den bittersten Kampf getrieben. Eine fieber- 
hafte BewcfiTung durchzuckte das ganze Land und erfiillle 
alle 8chiehten der Oesellschaft mit dem erbittertsten iias.s 
gegen die Spanier. Der Hauptheerd der Unruhen war die 
reiche Han<ieliflta4t Antwerpen. Hier fand die Bewegung 
eine «tarke Sättee an den vielen reichen protestantischen 
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Kaofleaiea, die von allen Seiten des Handels wegen hierhiii 
suflammengestrOmt waren. Weil die Stadt daiGh jede Btrenge 
Haasregel gegen die Anliünger des pTOtestantiscben Bekennt- 
niBBee die Interessen des stildtisehen Handels ge^lhidet flOreh' 
tete, war sie der kireUlelien Bewegung nicht Inndenid in 
den Weg geLretcD. Sie blieb passiv, bis alles in wildem 
Aufruhr begriffen war. Allerwlirts erhob sich der Aufstand, 
die Kirchen wurden erstürmt^ die Jiilder niedergerissen^ die 
HeiligthUmer in den Koth getreten, die heiligen Gefrfsse 
entweiht; uberall Gewaltthat, Yerwtlstung, wilder GräueL 
Wenn auch die Bewegung tief in die ganze £inwohner- 
Bchaft eingriff, so yerstand es doch der Adel, sich der 
Fftden des Aufruhrs zn bemSchtigen; ihm, der Uber nnd 
über verschuldet war, lag Alles daran, Mittel und Wege 
zur Befriedigung seiner Ehr- imd Geldsucht zu tindeii. Der 
Adel hatte einen nicht gerinsren Theil daran, dass in den 
Niederlanden die reformatorischen Bestrebungen sich mit 
der offenen Revolution gänzlich identificirten. Das Staats- 
interesse erforderte energischen Widerstand, nnd es war 
der Beweis einer ihr Interesse klar erkennenden Politik, 
dass die Begienmg alles anfbot, nm zugleich mit der Be- 
üormation anch jedes Gelflste zur Bevolntion zn nnterdrttcken. 
König Philipp's Streben ging dahin, das neue Kirchenwesen 
in der tiefsten Wurzel auszurotten. Der Mann, dessen er 
sich zu diesem Zwecke bediente, war der als strenger R<v 
yalist und Katholik bekannte Herzog von Alba. Dieser 
begann seine Verwaltung damit, dass er einen Rath der Un- 
rahen (ron den Oegnon Blntrath genannt) einsetzte, der 
mit strengster Sofalirfe alle Iprchlich nnd btbgerliefa Ver- 
dächtige überwachen nnd znr Rechenschaft ziehen mosste* 
Unter dem Eindruck der Urtheile, die der Rath der Un- 
ruhen fällte und zur Vollziehung brachte, verlicöS das ge- 
ängstigte Volk massenhaft das Land. Auch Wilhelm von 
Oranien, der seit einigen Jahren an der Spitze der von 
den Uuzuihedenen ausgehenden Bewegungen gestanden 
hatte, war schon im Jahre Torher der drohenden Hand des 



Digitized by Google 



9 

Henogs von Aib» entflohen. Von Jugend auf hatte er Za* 
neignng fUr die neae Lelire gefühlt; politisehe Bttoksiohten 
hatten ihn aher abgehalten, neine Uebenengnng offen amh 
zupreehen. Bei den Ünterhandlimgeü, die in Betreff seiner 
Vermählnng mit der Frinsewin Anna von Sachsen geführt 
wurden, hatte er sieh der spanischen liegierung gegenüber 
den Schein gegeben, als ^venn er nur mit dem innersten 
Widerstreben seiner znkliiilliiren Gattin die freie Uebnng 
des protestantischen Bekenntnisses gestatten wolle. Der 
Familie der Braut gegentlber dagegen machte er von seiner 
Gesinnung kein Hehl. „Es hat sieh aber der Prinz wohl 
bedilchtig darauf erboten nnd nnter andern, obwohl er die 
wahre ehristliehe Religion in seinen Landen noeh zur Zeit 
öffentlich nicht predigen lassen dürfe, so wilre er doch der- 
selben herzlich genei<rt. Ks solle auch dem Fräulein sein 
Gewissen in Reli.iu^ionssaehen frei gelassen^ ihr auch ein 
evangelischer Prädicant und der rechte Gebrauch der Sacra- ' 
mente in ihrem Zimmer un verhindert gestattet werden.** 
Als Statthalter von Holland, Seeland und Utreeht hatte er 
erwartet^ dass ihm beim Abgange der Regentin Margaretha 
die Stelle eines General-Statthalters werde übertragen wer- 
den. Es war auf der einen Seite gekränkter Ehrgeiz, anf 
der anderen Liebe zum Protestantismus und zur natioualeu 
UnabhHngigkeit, was ihn gegen Spanien in die Waffen rief 
Der Prinz sowohl wie seine Gemahlin Anna von Sachsen 
hatten schon das Land verlassen, bevor noch Alba mit 
einem starken spanischen Heere in den ^Niederlanden er- 
sehienen war. Während der Prinz Alles aufbot, alle Un- 
zufriedenen zu einer bewaffneten Opposition g^gen die ge- 
gewaltthlttige Regierung des Herzogs zu organisireu; weilte 
die Prinzessin in Köln, wo sie Sicherheit gegen die dro- 
henden Maassnahmcn des Herzogs Alba gesucht hatte. 



Seit in den Niederlanden Aufruhr und Verfolgung ent- 
fesselt worden, hatten die Meisten, welebe den drohenden 
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bttüruieu eutgeheu wollte ihren Blick nach der blühenden 
üandelBstadt Köln gerichtet Hierhin strömten Bcfaon aast 
der Mitte der sechsziger Jdure «Ue die Eieiimite znsamoM, 
weiehe in den Niedeiiniiden keine Siolierheit mefer für 
Perton nnd Ueberzeugnng finden konnten. Beekt bald be- 
gannen aber aneh die Emigranten die Gastfreondscbafl;, mit 
der sie so freundschaftlich aui'genommen worden^ in un- 
dankbarer Weise zu missbraucben. In Verbindung mit den 
Kesten drv lu tormation^ die sich seit den Zeiten Ilermann's 
Yon Wied noch in iLüln erkalten hatten, suchten sie zu Köln 
der Reformation sowohl wie der niederländischen Bevola- 
tion eine atarke Kflekwand za bauen. Köln sollte als Basis 
für die Opeiationen der niederländiseben Emigration gegen 
die Begiernng des Herzogs Alba ins Auge genommen wer- 
den. Bald wnrde oifen nnd mit kühner Ostentation fiir 
die Plane aiiiiir^ iiir die man anfänglich nur im Stillen 
und Gehtiüicn gewirkt hatte. Freudig reichten die gehei- 
men Kcformfreuude einzelneu blutgewohnten aufständischen 
Horden, die 1566 yon Utrecht und 8t. Trond nach Köln 
zogen, zn offenem Aufruhr in der Stadt Köln die Uand. 
Jetzt erst trat dem Magistrat recht lebhaft die Ge&hr tot 
Augen, welche der finhe der Stadt nnd dem katholischen 
Bekenntniss ron Seiten der eingewanderten Fremden drohte. 
Darum publicirte er 1567 ein Edict des Inhalts: ^Niemand 
darf einem Fremden, der kein Zeugniss seiner Kechtgläu- 
bigkeit beizubringen vermag^ eine Wohnung vermicthen; 
jede Zuwiderhandlung wird mit 25 Goldgulden »Strafe oder 
vierteljährigem Gefängniss geahndet. Alle Fremden müssen 
bei Strafe der Ausweisung ein amtliches Zeugniss Über ihr 
kirchliches Bekenutniss, so wie ttber den Grund ihrer Aus- 
wanderung beibringen. Kein Fremder darf bei Nachtzeit 
auf der Strasse betroffen werden. Der Ruf: „„Yirent les 
gueux!"" wird mit Kerker bestraft. Jeder, der ausserhalb 
des Stadtringes ein Ehcbiiuduiss abschliesst oder ein kiiul 
ansyerhalh der Stadt taufen ISsst oder seine ivinder nicht 
seinem Pfarrer zur Taufe schickt, verliert das Bttrgerrecht; 
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wer ohne den Empfang der b. Sacramentc stirbt; soll auf 
dem Judenacker beerdigt werden'),'' £» foiste dieses Ediet 
ftof der schon 1566 Terlesenen und 1667 wiederholten 
Morgenspraehe, in welcher es heisst: „Weiter ihnt ein Rath 
jeteo im Werk befindoD, dass viel auswendiges Volk; be- 
sonders aus den Niederlanden in diese Stadt kommt; die 
bei Bürgern und Wirtben sicli niederlassen, desswegen ge- 
bieten unsere Herren vom Katli, ilass ein jeder Bürger, 
Wirtb und Einwohner alle Fremden und Gäste, so in die 
Stadt kommen, alle Abend dem Bürgermeister schriftlich 
anzeigen vnd deren keinen Tersohweigen, bei ernster Strafe. 
Als auch unsere Herren vom Bath elliehe Mal gebieten 
nnd abrafen lassen, dass kein Bürger noefa Einwohner 
einige Fremde; so avsländiseh in diese Stadt kommen; un- 
terschleifen, iieu-selben Häuser^ A\ ulinungen noch Kanuneni 
vermiethen sollen, sie hätten denn nnseren Herren vom 
Rathe glaubwürdigen iseliein ünd Beweis beigebracht; wie 
sie aus anderen Orten und Stiidten geschieden seien, was 
aneh ihr Treiben; Handel und Wandel sei; so wollen unsere 
Herren vom Bath solches Gebot nochmals wiederholt und 
erneuert haben')." 

Trotz dieser strengen £diete yermehrte sich die Zahl 
der eingewanderten Protestanten von Tag zu Tag. Unter 
diesen nahmen die herv( t ragendste Stellung ein die Mutter 
des hingerichteten Cirnfeu von Hoorn und die Gemahlin 
des Prinzen von Oranieii, Anna von Hachsen. Die Gräfin 
Anna von Hoom, gebome Kgmont^ „hatte sich in ihrem 
beschwerlichen Znstande nach Köln begeben nnd dort nie- 
dergesetzt, nnd der Hath erzeigte sich deimiassen christlich 
nnd mitleidig gegen dieselbe, dass er ihr zur Verzehrnng 
ihres Finnings Herberge günstig znliess.'' Die Prinzessin 
von Oranien versuchte von Köln aus der allgemeinen Con- 
fiscation, welche über die Güter des i riiiiten Wilhelm aus- 
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gesprochen war, die Bcsitzthümer zu retten, auf welche 
das ihr ziigewicherte Einkommen eingetragen war. Das 
Haupt- Augenmerk war hierbei auf die EettuDg der 32,000 
Golden Heirathssteaer gerichtet^ welche der Prinz von 
Oranieii im Jahre 1566 in Antwerpen gegen Hypothek 
zinsbar angelegt hatte^). Die Betreibung dieser Angelegen- 
heit hatten xwei ansgezeiehnete Juristen, Johann Beta nnd 
Johann Rubens, hi die Hand genommen. Betz hatte sehon 
seit einigen Jahren bei den Unternehmungen Wilhelm's von 
Oranien eine hervonagende Rolle gespielt. Bei der Unter- 
werfung Mecheins hatte er das Land verlassen müssen nnd 
war nach Köln geflohen, liier traf ihn die Prinzessin Anna, 
und so lange er in Köln weilte, ruhten die oranischen 
ReehtogeschSfle haiiptslichlieh in seiner Hand. £r wohnte 
auf der Breitstrasse in Herrn Lyskirchen's Behausung*).^ 
Eän ähnliches Vertrauen wie Betz genoss auch der frühere 
antwerpener Schöffe Johann Rubens. Rubens hatte zwar 
nicht auf der Alba'schen Proscriptionsliste gestanden; jeden 
Tag aber war er der Oefalir ausgesetzt fircwesen, dass Neid 
und Bosheit sfcine Person dem Henker uud sein Vermögen 
dem Fiscus überantwortete. Damm hatte er es vorgezogen, 
das Land zu verlassen und nach Köln überzusiedeln. Nach 
seiner eigenen Erklfimng war er im Jahre 1568 mit seiner 
Familie nach Eoln gekommen, „um selbst seine Affair^ 
nnd Proeesse zu fordern und andere bestimuite Zwecke zu 
erreichen^)." Auf Grund eines vom autwerpeuer i\at he aus- 
gestellten Certificates war ihm bescheinigt, dass er sich in 
seinem Vaterlande stets fromm, ehrlich und löblich aufge- 
führt habe, sowohl in kirchlichen wie in politischen Dingen 
nicht gebannt noch verfolgt sei nnd ebenwenig wegen böser und 
ungebührlicher Dinge verdKchtig^)^. Auf Grund dieses Zeug- 
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uisses schien «Uia strenge Freiudcugesetz auf ibn uicht auge- 
wandt werden zu können. Durch die mündliche Erklärung des 
KathgcommiflsarB von Lyskiroheii wurde ihm die Versichening 
gegeben, dass seine Niederlaagong in der Stadt dem Batb 
nnr angenehm sei nnd daas er frei, sieber nnd nngehindert 
in K5in seinen Wohnsitz anfteblagen kDnne. Im Vertrauen 
auf diese Zusicherung niiethete er Haus, liof und A\ c iu- 
garten im Preise von 266 Thalern und richtete seineu Haus- 
stand m dauerndem Aulenthalte in Köln ein. Das Haus, 
welches er bezog, lag „vor St Marien bei Hermann Koch, 
gegen des Herrn Pastors Haus über^)." Durch die kirehliebe 
Haltung, welche er gleich uaeb seiner Niederlaasong angenom- 
men hatte, *waT er beim Rath recht bald in llblen Verdacht 
gekommen. Im Jahre 1568 hatte der Ratb eine besondere 
Commission ernannt, welche genaue Verzeichnisse Ton allen 
Fremden, Protestanten^ ketzerischen Schulmeistern und Prä- 
dicanteu aufnehmt ii sollte. Dieses Verzeichuiss fülirt von 
den „Geusen und anderen Fremden und Ausgewiesenen, so 
dieser Zeit in Köln sich verhalten und nicht in ihre Kirch* 
Spielskirchen kommen, viel weniger beichten und commu- 
nieiren'*, ausser den 45 einheimisehai protestantischen Fa- 
milieQ 115 eingewanderte ketzerische Haushaltungen auf. 
In dem Verzeichniss der letzteren findet sich die Bemer- 
kung: „(regen des Herrn Pastors Hanss tiber wonet ein 
gewesener Seheflfen, welcher keine Kirch frequentirt^)." 
Auf Grund dieser Anzeige Hess der Magistrat diesem Schöf- 
fen kund thun, dass er ein genügendes Zeugniss aus seiner 
früheren Heimath beibringen müsse, wenn er noch ferner- 
hin in Köln geduldet werden solle. Erst Anfangs April 
des folgenden Jahres reichte Rubens das verlangte Oertifi- 
eat ein. ,Das Docnment der Stadt Antwetpen wegen Ab- 
scbeldens M. Johannes Rnbeus ist yerlesen und hat ein 
Khrb. ll&Üi sich dasselbe zum Anfang gefallen lassen; 
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' wenn aber einem Khrb. Rath andere KiuKlschaft zukommen 
wird, aigdannaoli ihm fernerer Besckeid augesagt werden').'' 
Dieser fernere Bescheid lie^ nicht lan^e auf sieh warten.. 
Bald, deoretirte der Bath: „Ein £hrb. Bath hat angesehen, 
4a88 vwl fremdes Volk, sonderlieh auB den Niederlanden^ 
anfaero skli in der Stadt niedergelaMen, anch viele so im 
jüngsten Ztige wider den KOni^ TOn Spanien und sonst 
aiitlcic Ciiur- und FiUsteu gedient und wider des heil. 
Reichs Landfrieden mit der That gehandelt, dass also 
einem Ehrb. Rath nicht rathsara bedUnken will^ demselben 
lünger zuzusehen und hat ein Ehrb. Bath derohalb für gut 
nad rathsam angesehein und vertragen, den Bürgern so den 
Auswendigen wider eines Ehrb. Baths Ediot Hänser ver« 
mietbet haben, lant der Morgenspraohe zvl strafen').'' Ge- 
mäss dem beim Bath nenerdings eingereichten Verzeichnisse 
hatte sich die Zahl der neugläubigen einheimischen Fa- 
milien anf 100 und die der ausländischen auf 150 vermehrt. 
Unter letztern befand sieh der oben genannte Scliüffen von 
Antorf: „bey Heirmann Koch wondt eyner van antorff, heist 
Jan Reubens ^)." Seine kirchliche wie politische Haltung 
schien dem Bath bedenklich und der öffentlichen Ruhe ge- 
fjlhrdrobend. Damm wnrde ihm am 28. Mai. 1570 dnrcb 
die Baths-CommisBion bedeutet, dass er innerhalb acht Tagen 
die Stadt verlassen müsse, „wenn er sich nicht inswisehen 
vor dem Rath purgiren und tiber seine Qualität genügend 
ausweisen kriime.^ Wiederholt bat er/ das strenge Mandat 
zuriick/imilunen und ihm riiliiiren Verbleib in der Stadt zu 
günnen'^). ilauptsächlich hatte er es seiner Stellung als Bach- 
walter der Prinzessin von Orani^ zn verdanken, dass mit 
der EzeontiDtt des Fremdengesetaes gegen ihn nicht nut 
aUer Strenge voigegangeii wnida Wtthiend einer längeren 



1) RatLsprotoeoU vom 8. April. 

2) BathsprotocoUe. 

8) Handschrift im Stadt- Archiv. 
4) Beilagen Nr. 17, lg und 22. 



Digitized by Google 



15 



Abwesenheit ihres ersten juristischen Kathg;ehcrs Joliaiui 
Beiz hatte die Triiizessin in ilneu l^rocesssachen vielfach 
den Johauii Kubeiiö conüiiltirt. Rubeni? gewauii bei der 
Prinzessin von Tag zu Tag grösseres Vertrauen \nu\ An- 
sehen; er wurde zu ihrem lUth und Geschäftsführer er- 
nannt^). Fast tägUoh musste er bei ilir zur Tafel er- 
seheineiii und der Tertraate tfigliehe Umgang brachte Beide 
zun Falle. Unverhobkiie Abneigung gegen ihren Gemahl 
liess im Herzen der launenhaften Frau, die schon längst 
ihre eigenen Wege gegangen war, Raum für eine sünd- 
hafte uin eine Leidenschaft. Auf ihren verschiedenen Reisen 
nach Hcsseu, Frankfurt, Leipzig und anderen Orten scheint 
er ihr gewöhnlicher Begleiter gewesen zu sein. Als Auua 
im Frühjahr 1570 aus Mangel an zureichenden Sabsistenz- 
mittein ihren Wohnsitz in Köln aufgeben mnsste und zu 
Siegen, im Gebiete des Grafen Johann von Kassau, eine 
aiehere Zuflucht suchte^ yertraute sie dem Eubens ihre 
beiden Einder,^ das eine von 5, das andere von 7 Jahren^ 
so wie ihre Kleinodi«i und werthvollen Briefschaften an. 
Die zerrütteten, verwickelten VermOgens-Vcrhalniisse der 
Prinzessin dienten zum Vorwand, wenn Eubeus seine Oe- 
bieterin wiederholt an ihrem Zufluchtsorte in vSiegcu be- 
suchte^ In dieser Zeit scheint es gewesen zu sein, wo 
Kuhens seine Wohnung nach dem Hofe des Dr. Rank, in 
Mauritius Kirehspiel, verlegte. £s ist dieses der in der 
Nähe der Mauritiuskirche gd^ene^ mit einem zierliebea 
Thurm versehene, später an die Familie von Ba^lipseh 
tibergegangene, unter dem Namen Wolfershof bekannte Pa- 
triciersitz. Wahrscheinlich hatte auch *.lk i'iUizessin in 
diesem Hofe die Zeit ihres kölner Aufenthaltes zugehracht. 
Im August wohnte Hubens hier mit seiner Gattin, vier 
Kindern, zwei Dienern, zwei Mägden, zwei Kindern d^r. 
Prinzessin von Oranien und . drei Hof-Officianten dieser 
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Fürstin'). Seiner ^^tdlung als Mentor der oranischcn Prin- 
zessin hatte er es zu verdanken^ dass dem eben angege- 
benen Befehle keine Folge gegeben und ihm die Erlaubniss 
ertheilt wurde, noch lünger in Köln zu verweilen. Im Raths- 
protoeoU vom 2* August heimt es: i^dem Dr. Kubeo solle 
angezeig^t werden, obwohl .meine Herren nioht bedacht sind, 
unter den Auswärtigen UiQgleicheit zu halten; dennoeh die- 
weil meine Herren des Prinzen von Orsnien junge Herr- 
schaft nicht gedachten zu verweisen, wollen ihn gemelte 
Herren eine Zeitlang dulden, docli so^ dass er vor Michaelis 
ein Documentum seines oreistlich katholischen Wandels den 
Verordneten vorbringe.'' Nachdem er ein dem Bath ge- 
nügend erscheinendes Document beigebracht hatte, wurde der 
^Magister Johannes scabinus Antwerpiensis'* in die Fremden* 
Uste eingetragen, welche dureb die »Herren vom Rath zuge- 
lassen und mit Zetteln begnadt wurden. Gerade in diese Zeit 
fällt die verhängnissvolle Katastrophe, welche den Eheleuten 
Bnbens so viele sorgenvolle Stunden bereitete und einen 
so geheiinnisRvollen Sehleier über den Geburtsort ihres 
grossen Sohnes gezogen hat. 

Rubens wollte sich un März 1571 wiederum zur Prin- 
zessin begeben. Das vertraute YerblUtniss war schon seit 
lange kein Gebeimniss mehr. Der Prinz von Oranien und 
der Graf Johann Ton Kassau hatten schon längst auf eine 
Gelegenheit gewartet, an dem fireehen Yerftthrer und rU^- 
sichtslosen Schänder fürstlicher Ehre schwere Kaclic zu 
nehmen. Auf Anregung des iu Dillenburg weilenden Prin- 
zen Wilhelm liess der Graf Johann den sorglosen Kubens 
aufgreifen und nach DiUenburg ins Gefängniss schleppen. 
Auf nassauischem Boden war der Verbreelier ergriffen 
worden und dem Tenritoriallierm stand die desfallsige Justiz 
zu. Der Prinz sowolil wie der Graf gaben sieb anfiiaglieb 
alle Mühe, die Saebe geheim zu halten und niebt zum 
Landesscandal werden zu iaam. Solches Bmttben war aber 
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vcrgeblicb; bikie Znagen trni^ diese oanse col^bre bald 
weiter^ ab deo Betbdligten Ueb war. «leb bab die Ur- 
Bacbeo yerBtandea/ sebiieb der Prinz Wilbelm an den 

Grafen von Nassau, „warnm E. L. für gut finden, dass der 
verstrickte Mann sich vor Ende dieser Glesse solle zu Frank- 
furt gehen und dasB ich ihn desshalb zum TL n so Iii: lassen 
führen, stelien's jedoch zu meinem Wohlgefulien und Gut- 
dünken; woran mir E. L. in der Wahrheit ein sonderlieh 
brüderliche^ Wohlgefallen erzeigt, daas Sie in dieser wich- 
tigen Sache nicht hat wollen fortfahren noeh endlich sehlie»- 
Ben. ohiie mein Yorwissen. Knn wistön sieb £. L. auch 
wohl zu erinnern, was mein Gemilth allezeit gewesen ist in 
dieser Sache, als nümlicb, dass ich es erstlich mit keinem 
guten Gewissen noch niil iChren habe können gut finden, 
daÄSj der verstrickte Mann sollte ausgelassen werden, auf 
was gute Veraicherung dass es auch künnte geschehen; 
auf welcher Meinung ich noch beruhe, imd je mehr ich 
darauf denke^ je weniger kann ich bei mir finden, d|M8 
sein Anskommen in jetziger • frankfurter Messe etwas die 
Sache ktonte stillen^ sonderlieh weil sein, des Yetstriekten, 
Bekenntniss aa allen Orten so rachbar geworden ist, und 
wiewohl dass es etlicher Massen sollte gestillt werden bei 
denen, die es aikiii von Gerücht haben gehört, su dunkt 
mir Ii ilueh, dass es bei denen, die es gewiss wissen (wel- 
cher nun eine gute Anzahl sind), nur zu einem sonderlichen 
Spott nnd Holm mücht werden, dass ich wissentlich nnd 
yorsätzUch den Terotrickten Mann also sollte auslassen, und 
wAre besser, gewesen, wenn man rdas ira Sinne gehabt, den 
Gefangenen auszulassen, dass* man ihn nicht hfttte nieder* 
geworfen, oder zum wenigsten sein Bekenntniss nicht also, 
ausgebreitet." 

Während Kubens vom ÄUirz i571 bis in den Sommer 
1573 zu Dillenburg in enger Haft gehalten wurde, bot 
seine Gattin von Köln aus Alles auf, um ihren Kindern den 
Vater wieder zu verschaffen. Die Kleinodien, Briefe und 
Siegel der Prinzessin Ton Oranien hielt sie in treuem Ver- 

2 
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w«br. Die beiden oranieohen Prinzen befanden sieb niebt 
mebr in ibrer Obbut Darum glaubte der Batb der Rn- 
benB'schen Familie gegenüber wieder streng auf der £xe- 
cntion des Fremdengesetzes besteben %n mflssen. 

Als die l'rinzcssin sich beim kölner Rath zu Gunsten 
der Maria Uubens verwandte*), wnsste sie recht wohl, 
• warum sie des Johann Rubens keine Erwähnung that. Sie 
wnsste, dasB das Gerede von dem bekannten Scandal von 
bOsen Zangen schon mit besonderer Gesebüftigkeit weithin 
getragen war^ sie mnsste voranssetzen^ dass ancb der köl- 
ner Magistrat Kunde von der Gefangensebaft ihres Yer- 
fllbrers babe. Es sebeint aber^ dass der ganze Saebyerhalt 
erst spftt in Köln bekannt wnrde.- Wiederholt hatte man 
im Laufe des Sommers 1571 über die istrenge Execution 
des Fremdengesetzes beratlischlaort. Am 1. October wurde 
beschlossen: „Es sollen beide, die Inwendigen und Aus- 
wärtigen, so ihre Häuser vermiethet oder respective dieser 
Religion nicht gemäss leben, Torbesohieden und ihnen ohne 
Unterschied emstlieh von wegen eines £brb. Batfas ange- 
sagt werden, dass sie innerhalb vierzebn Tagen gehorsam- 
lieb aus dieser Stadt mit der bftuslichen Wobnnng sieb be- 
geben und die Yermietbeten Häuser ledig machen sollen')." 

Auch dem Johann Hubens sollte dieser iieschluss in- 
sinairt werden. Die Tinnmeister fanden aber weder ihn 
selbst noch seine Frau zu Hause. Es scheint, dass die 
Frau gerade am diese Zeit in Dillenburg persönlich einen 
Versuch machte, das Herz des Grafen Johann zn erweichen. 
In der Anzeige der betreffenden Tinnmeister beisst es Yom 
27. XoTember: „Hansen des Herrn von Bnebens Diener in 
Junker Rinken Hans ^ns Erb. Ratbes Befehl angezeigt, 
welch er seinem Herrn ansagen wolle.* Dieses war das 
letzte Mal; dass die Familie Kubens ihres Bekenntnisses 
wegen von Seiten des kölner Bathes Anfechtungen zu er- 
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daldeD hatte. Wiederholt wurden die Fremdenediete ein- 
geschärft und Verzeiclinisse der protestantischen Auswär- 
tigen eingefordert. Wir glauben^ dass die Ehefrau Rubens 
in einer Stadt, in welcher die charakteristiscLen Merkmale 
der verschiedenen Bekenntnisse noch nicht zu klarer Defi- 
nition gekommen waren, es mit ihrem Gewissen yereinen 
tVL k^en glaubte, wenn »ie dem Druck der bettehenden 
Verordnimgen niohgab und sieh diureh ein Zengniss ihres 
Pfarrers gegen jede Vezation sieber stellte. Wie so viele 
Andere unterhielt sie in gesellsehaMiehen wie kirchlichen 
Dingeil mit ihren reforniirten Landsleutcn freundschatiliche 
Verbindungen, ohne sich durch entschiedene Verläugnung 
der katho]is( Len Kirchen formen bei den Bezirkscommissaren 
zum Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit zu machen. 
Wir Termnthen, dass sie mit dem £nde des Jahres 1571 
Xiisserlieh znr katholiseheB Kirebe zurückgetreten ist Damm 
gesebiebt ibfer in dem Yeizeiebnisse vom 21. ICai 1572 
gar keine ErwÜbnong*). Unzweifelhaft wohnte sie um diese 
Zeit noch in KOln, und sie wUrde sicher in das Verzeich- 
niss aul'gcnommcii worden sein, wenn üir kirchliches Ver- 
hältniss noch Anstoss gegeben hätte. Auch ihr Gatte scheint 
sich nach dem Vergleich mit dem Grafen von Nassau jeder 
kirchlichen Opposition enthalten zu haben. Bis zu seinem 
Tode wnrden die Verzeichnisse der in Köln wohnenden 
Protestanten alljfthrliob- eingereicht; aber in keinem finden 
wir den Kamen Rubens angeführt, ein Zeichen, dass Bu- 
bens wenigstens ttusserficb die erforderliehe Kirehliebkeit 
knnd gab. Darum suchen wir nach dem Jahre 1571 ge- 
borene Kinder der Eheleute luibens vergeblich in den Tauf- 
registern der reforroirten holländischen Ccmeinde^V Philipp, 
so wie Peter Paul werden in der katholischen Kirche ge- 
tauft worden sein ; der strenge Kachweis ist nicht zu liefern, 
weil diese bezüglichen Taufbücher nicht mehr vorhanden 
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sind. Wenn die Eheleute Kubens auch ftosserlich «am ka- 

tholisclien Bekcnntniss zurückgekehrt waren, so luhlten sie 
sich hierdurch nicht prehindert, ihre alten freund&chaülichen 
liezicliuugen zu einzelnen reformirten Familien fortzusetzen. 
So finden wir den Jan Keubens am 8. November 1579 mit 
Beimnnd Eingold bei einem Kinde des Hans de Koninek und 
am 29. Apiril 1581 in deiselben Eigenschaft in Gemeipsohaft 
mit seiner Hausfrau als Tau&eug«ai?). Dieser Johann de 
Koninek wohnte Obenmarspf orten im Hause cum Russell; 
„er sei", sagt er, „1586 auf Windeck vereidet und habe 18 
Jahre hier gewohnt, zum i habe er 7 Jalue zu Antwerpen 
gedient bei Ludwip: Claii^t, Kaufmann^ hab ins ^chte Jahr 
die grosse Bürgerschalt gehabt. Sagte auch weiters, er wisse 
uioht^ was Rebeilion sei, denn er habe Königl. Majestät 
keinen £id gethau; hielte allein einen Erb. Rath dieser 
Stadt und niemand andm für sein Magistrat, habe keinen 
Absebiedsbrief Yon der Stadt Antwerpen mit sieb gebraeht, 
denn er sei ein Junggeselle und noeh unTerbeirathet ge- 
wesen, als er von dannen gescliieden, sei auch äu. Ant- 
werpen nicht geboren, sondern zu ihiigge." 

In den Acten des städtischen Archivs fiii icn wir nicht 
den geringsten Halt, wodurch wir berechtigt wUxden, an- 
cunehmen, die Frau Rubens habe ihren Hausstand von Köln 
naoh Siegen verlegt, sobald ihrem Mamie gestattet worden, 
„seine häosliebe Wohnung su Siegen anzustellen,!' Wäre 
dies wirklich der Fall gewesen, so würde .sie sich bei ihrem 
Abzug mit einem Absebiedsbrief rerseben haben, und bei 
der Rückkehr der Familie würde ein Erlaubnissschein zur 
neuen Niederlassung noihweiulif^ gewesen sein. Die ganz 
vollständigen Acten der stiidtisclien Kfin/.lei weisen aber 
nichts der Art auf. Wir sind daher zu der Annahme be- 
lecbtigt, dasB die Frau Rubens aueb nach der Uebersied- 
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hing ihres Mannes nach Siegen ihren IJau-^sUiud in Köln 
gehalten hat. Die luternirung des Rubens war auch keines- 
wegs so strenge^ wie es nach dem Worthiut den Vergleiches 
von 1578 scheinen mag und wie uns Herr Bakhuizen glau- 
ben machen will. Durch einen Schwur soll er gebunden 
gewesen sein, die Stadt Siegen nicht zu verlassen, es sei 
denn, um im Interesse seiner Gesundheit zuweilen einen 
Spaziergang in der Umgebung von Siegen zu machen. Wir 
haben Grund, anzunehmen, dass diese luternirung weiter 
nichts war, als die sogenannte Einlagerung. iSie bestand 
darin, dass die lUssigen liuldner oder wortbrüchigen 
Vertrags- Contravenienten gehalten waren, mit Ross und 
Knechten an einem bestimmten Orte auf eigene Kosten sich 
so lange einzulagern, bis es dem Gegner beliebte, diese 
Püeht zu lasen. Es blieb hierb^ dem Eingdagerten nicht 
verwehrt, von Zeit zu Zeit nach Hause zurttekzukehien. In 
gleichem VerhUltniss befand sieh auch Johann Bubens zn 
Siegen. Darum kann es nicht auffallen, dass wir ihn am 
28. April 1577 einem oflficiellen ActenstUcke gemäss in 
Köln hnden. An dem genannten Tage stellte er vor Bllr- 
germeister und Kath filr seine Schwiegereltern Maria und 
Heinrich Pepeling, seinen Oheim Dionysius Pepeling, 
und dessen Bruder Philipp Lademetez eine VoUmaeht 
zur Besorgung seiner GeldgesohXfte in den Niederlan- 
den aus Es lag durchaus keine Nöthigung vor, 
dieser Vollmacht wegen gerade nach KOln zu reisoi; 
der fragliche Act konnte eben so gut in Siegen, wie 
in Köhl vollzogen werden. Die Absicht, seine Einachlies- 
sung in Siegen nicht kund werden zu lassen, konnte für 
Hubens nicht maassgebend sein; in Köln so gut wie in 
Antwerpen wusste man, dass et gezwui^'ra worden war, 
sein Domicilium in Siegen zu wühlen. Wenn es in seiner 
Absicht lag, seiner Familie wie seinen Bekannten seine 
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Einschliesstmg zu verheimlichen, so konnte dieses viel leich- 
ter erzielt werden, wenn die Frau mit dem Haushalt in 
Köln verblieh, als wenn sie nach dem unbedeutenden 
Stftdtehen Siegen sog. Udb scheint die Reise nach Köln 
einen ganz anderen Zweek gehabt zu haben, als die Ans- 
stellnng der fragliehen Yollmaoht Die YoUmaoht war nnr 
aeeeMoriseh nnd Rnbens Hess sie in K^n ansetzen, weil er 
gerade zufällig in Köln anwesend war. Es war dieses um 
die Zeit, in welcher die Frau Kubens ihren Sohn Peter 
Paul gebar. Der allgemein angenommene Tag der Gehurt 
nämlich steht keineswegs so unzweifelhaft fest, wie man 
durchgehend anzunehmen geneigt ist. Florent le Comte 
gibt den 27. Juni, Moreri den 28. und Miehel den 29. an. 
Kinnnt man dagegen die von Geraerts Ter&sste Grabsebrift 
zn lUithe, so kann gemäss den hierin angegebenen Daten 
die Geburt nieht naeh dem Mai gefallen sein. Wir werden 
nicht irren, wenn wir den Geburtstag zwischen Anfang 
Mai und Ende Juni setzen, also in die Zeit, in wel- 
cher wir den Vater in K'Oln finden. Die Mutter hatte dem 
Gemahl Nachricht von ihrer nahen Niederkunft gegeben 
nnd der Vater beeilte sich, mit Zustimmung des Grafen 
Johann naeh Köln zn reis^, nm seine Fran nieht in diesen 
kritischen Tagen allein zn lassen. Diese Erklfinmg' der 
kolner Beise des Bnbens ist viel natttrlieher nnd plaosibler, 
als wenn wir annehmen, er sei bloss der fraglichen Voll- 
macht wegen nach Köln gereist und habe seine ihrer Wie- 
derkunft entgegen sehende Frau in Siegen unter fremden 
Leuten allein gelassen. Wir finden den Johann Eubens im 
April 1577 in Köln; hieraus ziehen wir den Scbinss, dass 
seine Einschliessung in Siegen nieht so gar strenge nnd 
gewissenhaft gehandhabt wnrd^ wahrseheinlieh kam er 
häufiger naeh Köln zn Besneh oder gar hielt er sich 4ie 
monte Zeit in Köln auf; die Einsehliessmig war dann mehr 
Form als Wirklichkeit. Schon während Rubens noch zu 
Dillenburg im Kerker sass, hatte man den Wunsch ge- 
äussert; die Gefangennehmung ungeschehen machen zu 
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können. Mau wollte aber nicht offen außsprechen; dads man 
einen Mis«griff gethan; danim sträubte man sieh gegen die 
FreUasinng. Als er nun wirklich frei gelassen wnrde, saehte 
vuaoL den Sehein der Gesetzliehkeit dadnieh zn retten, dass 
nan dem Bnbens das Verspreehen abnalrai, sieh nieht von 
Stegen zn entfernen. Es soheint, dass man sieh wenig dämm 
kümmerte, ob dieses Versprechen gehalten wurde oder 
nicht. Mit der Beobachtang dieses Versprechens wird es 
gegangen ^ein, wie mit der Erfüllmif}: des Vertrags von 
1578; hierin war ausdrücklich erklärt, dass Rubens seinen 
Wohnsitz in den Niederlanden nehmen werde, und dennoch 
blieb er in Köln. Johsan Kabens erhielt dnrch den Ver- 
trag Tom 15. Mai 1578 die Erlaabniss an seinem Abzug 
naeh den Niederlande. Ohne sieh an den strengen Wort- 
laut zn binden, blieb er in KOln. Dnreh den Erlaabniss- 
schein, der ihm 1571 ertheilt worden, war er in das Recht 
der Beisassen eingetreten und in derselben Eigenschaft er- 
seheint er auch noch 1578. Die Stadt selbst ei kannte an, 
dasa er seinen AVohnsitz perpetuel in Köln beibehalten 
habe; darnm verlangte sie kein specicUes Kiederlassnngs- 
gesnch nnd sie ertheilte keinen offieiellen lüiederlassungs- 
eonsens; seine frühere Yereidignng anf der Znaft Windeek 
war hinreiehend nnd ea bednrfte kdner neuen Einsehrei- 
bung anf dem Inqoisitionsamte. Als Beisasse trat er ein 
unter die Einwohner, welche „ins Gross handeln, Xahruüg 
treiben oder factoriren;" in dieser Eigenschaft finden wir 
ihn in einem Verzeichniss von 1582. Er gehörte somit zu 
denjenigen, von denen es heisst: „Was ihre Handlungen 
betrifft, dttrfen sie keine offenen Läden halten, noch mit 
der £Ue anamessen, nooh anssohneiden, noeh aneh mit dem 
Gewieht ins Klebe answiegen, sondern nnr allein mit zn- 
gescUossenen Läden ins Gross handeln^ solehen nach von 
grobem and schwerem Gat nnter einem Oentner und von 
kostbaren Specereiwaaren unter zehn i'fuiid nielit auswic- 
geu, auch von den fabricirten Gold- oder Silberfaden und 
iStofien, sie mögen Namen haben, wie sie wollen, nicht an- 
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dcrs ulsj ritiickweis verkauten.'* Schon ^4eieh bei Reiner 
ersten Niederlassnng Bcheiut er sich mit Grossliandel befasst 
eu haben. In dem oben abgedruckten Briefe des Prinzen 
von Gramen an den Grafen Ton Nassau wird daranf hin- 
gedentet^ dass man gewohnt war^ den Rnbens auf der 
frankliirter Messe, dem Sammelplatz aller OfroBshindler, m 
sehen. So lebte er mit seiner FamiHe als G^roashRndler in 
Köln bis 1587. Wie lange er in Junker Rinckena Hanse 
wolmtö; sind wir ausser Stande^ anzugeben. So viel steht 
fest, dass er 1583 in der Breitstrasse wohnte. In einem 
Verzeichniss von 1583 für den hundertsten Pfennig finden 
wir unter den Bewohnern der Breitstrasse aufgeführt: „Jo- 
han Bobins, Wtndedc imd Johan Bobins, filivs, MalergaffeL" 
Unzweifelhaft ist die« unser Johann Rnbens mit seinem 
iiitesten Sohne. Dieser bei den Malern inseribirte Sohn 
Johann Rubens mag in dem jüngsten Bnider Peter die 
Liebe zur Kunst geweckt und gepflegt haben. Wuti die 
spätere Wohnnng der Eheleute Kubens an belangt, so haben 
wir keinen Grund, Zweifel in die Angabe des Aegidius 
Gelenios zu setzen. Die Jugend-Erinnerungen des Gelenius 
fallen nnr etwa 25 Jahre nach dem Tode des Hubens; und 
wir müssen annehmen, dass es xu seiner Zeit noeh allge- 
mein bekannt war, in welehon Hanse der Väter des grossen 
niederlttndisdien Meisters gewohnt hatte. Auf Gmnd des 
angeführten Verzeichnisses mUssen wir aber bezweifeln, 
dass die Mutter bei der Geburt des Peter Panl schon im 
Gronsfelder Hofe gewohnt habe. Die letzten Jahre seines 
Lebens hat der Vater Kubens seine Wohnung in . dem ge- 
nannten Hofe gehabt. Auf die Tradition so gut wie auf 
die Autorität des Aegidius Gelenius stützen wir uns, wenn 
wir annehmen, Johann Rubens habe seine Engros-Gesehlifte 
in dem jetzt mit Nr. 10 bezeiehneten Hanse in der Stemen- 
gasse betrieben. Im Jahre 1619 finden wir als Eigenthtt- 
mer dieses Hauses „zur Bussen" den Bürgermeister Johann 
Hardenrath^ dessen Tochter Anna Christina den Feldmar- 
sohall Grafen Jodokus Maximilian von Brankhorst-Grons- 
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feld heirathetc. Durch KrbHcbaft ging das Hans 1643 an 
die Fran des FeldmarBohalls Ubor, und daher konnte es 
Ton Gelenins den Namen des Gronsfelder Hofes erhalten. 
Dieses Hans kam her von der Familie Sadermami, und es 
war dem Vater Johann Hardenrath' von der Pleetradis Sa- 
dermaim in die Ehe gebracht worden, and das Bilrgei-ver- 
zeichniss des Jahres 1582 weist als Eigenthtlmerifi die Witwe 
Sndermann nach. Johann Kubens starb im katholischen 
Ohuiben: er wurde beerdißrt in der Pfiirrkirche St. Peter. 
Nach seinem Tode eutscbioss sich die \\ itwe nach Ant- 
werpen /'Uriickzakehren. Zu diesem Zwecke bedurfte sie 
eines amtlichen Abschiedsbriefes. Dieser wurde ihr ertheilt 
am 27. Juni 1587. Hierin wnrde ihr offieiel bescheinigt, 
dasB sie Tom Jahre 1569 an bis zum 27. Jnni des Jahres 
1'587 mit ihrem verstorbenen Ehemanne ihren gew'öhUiehein 
Wohnsitz in der Stadt Köln gehabt habe und sich während 
dieser Zeit in allen Dingen als eine gehorsame Bürgerin 
und Eimcohnerin betragen habe und sich annoch also be- 
trage^). 

Dieses Zengniss tritt mit dem Wortlaut des Vergleichs 
von 1578 in Widersprach. £s will vns bedttnken^ dass 
dnreh jenen Entlassungsschein ein Factnm declarirt wird, 
wohingegen das andere ActenstUek nnr eine Verpflichtnng 
declarirt. Dnrcb jenen Sehein ist einfach gesagt, dass die 
in dem Vergleich ausgesprochenen Verpflichtungen nicht 
gehalten worden sind. Wir nehmen keinen Anstand^ zn 
erklären, dass wir der vom Eath ausgestellten Bescheini- 
gung vollen Glauben schenken. Die Mutter des Rubens 
hat demnach von 1Ö68 ab ihre gewöhnliche Wohnnng in 
Köln gehabt. Das sehliesst noeh immer nicht, kann man 
einwenden, einen fdnQahrigen Anfenthalt in Siegen aus. 
Eine solche fitnQährigc Abwesenheit wird aber durch das 
folgende Fflhrungszeugniss ausgesehlossen ; „Maria Rubens,* 
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heisst eS; „hat eich vom Jahre 1569 bis zum Jahre IbSl 
in aikia Bingen also betragen und beträgt sich annoch also, 
wie es einer ordentlichen Bfifgerin and Einwohnerin ge- 
ziemt*^. Weim- Bie fünf Jahre nicht in der Stadt gewohnt 
hätte, wurde der Magistrat Uber ihr Verhalten während 
dieser fünf Jahre kein Attest ausgestellt haben^ wenigstens 
würde er in dieser Beziehung irgend eine reservirende Be- 
merkuDg gcmuehL haben. Um so mehr müssen wir diesem 
Zeugniss Glauben scbenken, als andere glaubwürdige Nach- 
richten damit in yoUcm Einklang stehen; Geienins^ dessen 
Erinnerung höchstens itinf Jahre jünger ist^ als die Gebart 
des Bnbeiis, gibt mit dttrren Worten den Gronsfelder Hof 
in der Stemengasse als die Wohnnng der Eltern unseres 
Peter Paol an. Er sehrieb in einer Zeit, in welcher noch 
2iengen lebten, welche ihn Ltigen hätten strafen k(lnne&, 
wenn seine Angabe nicht auf Wahrheit beriiht hätte. Da- 
mals schon muööte diejenige Stadt, in welcher Peter Faul 
Rnbcus geboren war, es sich zur höclisten Ehre anrechnen, 
der Geburtsort eines so grossen Künstlers zu sein. Sieeren 
wurde sieher gegen die Angaben Gelenius' protestirt haben, 
wenn es die Wiege des Babens innerhalb seiner Mauern 
gehabt hätte. Die Matter des Rubens liess auf der Grab- 
platte ihres Gemahls die Worte eingraben: „in eaque 19 
annos transegit" (in KOln brachte er 19 Jahre sn). Back- 
huizen sagt in Betreff dieser Worte, die Witwe habe hier 
durch eine fromme Liige den Weg gefunden, die Nachwelt 
über die Schickaale ihres Mannes irre zu leiten. Man wird 
aber in gerechte XiUcksicht nehmen uuissen, dass die Grab- 
schrift nicht allein für die Kachweit bestimmt war. Und 
da wird man doch wohl nicht annehmen dürfen, die Witwe 
Hubens habe sich erdreistet, in einer Kirche auf einein öf- 
fentlichen Denkmal eme Behauptung aufisustellen, Yon deren 
Unrichtigkeit jeder Bekannte des Verstorbenen Überzeugt 
war. Der Pferrer von St. Peter würde sicher nicht zuge- 
geben haben, dass in seiner Kirche die Leichensteiue zur 
Verbreitung von offenen Unwahrheiten missbraucht werden 
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sollten. Die bekannte Stelle in dem Briefe/ dmt K^beiMi 
selbst am 25. Jali 16B7 an Geldorp riobtete, vermtfg«! wir 
niebt im Sinne BakhnizeD's zu Interptetir^. Rubens wollte 
In diesem öebreilm nnr eine oberflftobliebe Artigkeit sagen^ 
nnd nichts als ein solches Oomplimeut finden wir in der 
Bemerk Uli o:, dass er roelit gerne einen Aiütiag für eine 
»Stadt austuhi-e, an die sieli die freundlichen Erinnerungen 
seiner ersten Kintlerjalire knüpften. AVas nun noch das 
Zeugniss der nächsten Anverwandten nnsereg Meisters be- 
trifft, so yermögeh wir nns durchaus nicht zu tiberzengen, 
dass sowohl der Sohwiegerrater wie der Keife entweder 
nichts von dem Anfenthalt der Jinbens'seben Familie in 
Siegen hütten wissen sollen oder absichtlicb die Unwahrheit 
sollten gesagt haben. Wie sehr auch die Eheleute Kubens 
wünschen mochten, die bekannte jirgerliche Aliairc mit 
allen Folgten als ein 1- umilieii-deheimniss in tiefef? Dunkel 
zu hliUen, so war es doch in Anbei raeht der grossen An- 
zahl von Personen, die in das Geheimniss eingeweiht waren, 
völlig unmöglich, der ganzen vSache den gewtlnschten Oha- 
ralLter zn wahren. Wenn die Familie fünf Jahre lang in 
Siegen wohnte, mnsste die Erinnerung an diesen Aufenthalt 
in den älteren Kindern recht lebhaft bL'iben, und es ist 
nicht anzunehmen, dass diese Kinder in ihren Familien 
darüber stets das tiefste Stillseliweiiren sfdlten beobachtet 
haben. Johann Brandt so gut wie Hiilipp Kubens niussten 
dann wissen, dass Joiiann und Maria 1574 sowobl wie 
1577 nicht in Köln gewohnt hatten. Man darf nicht vor- 
aussetzen, dass sie absichtlich die L'nwalirheit gesagt, um 
eine Sache zu vertusehen, von deren Pnblicität sie über* 
sengt sein mussten. Gegen Bakbnissen und Gachet müssen 
wir die Ueberzeugung aussprechen, dass die Angaben des 
Johann Brandt, des Philipp Kubens wie die von ^faria 
Pepeling auf das Grab ihres Gatten gesetzte Iiisdirilf wold 
geeignet sind, den ununterbrochenen Aufenihalt der Maria 
Pepeling zu Köin, so wie das häutigere V erweilen des Jo- 
hann Hubens bei seiner Frau zur höchsten Wahrscheinlich- 
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keit zu ei heben. Dasjenige, was {»'cwöhulich fttr genügen- 
des Bevveissniittel gehalten wird, das Zeugniss der Ver- 
wandten und die feierliche Behauptung anf der Örabes- 
stätte, muss anch in unserem Falle als ein Uber allen Trug 
erhabener historischer Beweis anfrecht erhalten werdeil; und 
Trir glanbeiii daes die Annahme, Peter Panl Rubens sei in 
Köln geboren, der strengsten historischen Kritik gegenüber 
reeht wohl anfreeht erhalten werden kann. 
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Beilagen. 

-aO^Ki 

Me StMll tili «1 4k Vm largwrf tha^ lemglra ti fmuL mä 

Placcnts etc. 

■ 

DarcUeaehtigBte Hoebgebortie FQnstiiiiiegoedigste Frawe. 
Nach erbietnng vnser bereidiwiUlger Diewt Solleii E. 

F. G. wir vndertUeulich oit verhalten, <laa wir vnlangs In 
erfarung kuiiiiiicu, wie vnser »Statt Colin eine Postille Mar- 
tini Lutheri In Nederlendischer iirabendischer Sprach one 
einich vnsern vorwissen In Druck gestelt worden. Al*?sl)al(lo 
wir desselben beriebt empfangen, babeu wir gebürlicbe 
nMbfonebiiog getban vimd befimd^n da« die vmb ets gar 
geringe» nae verfertiget gewetba« 

Dweile wir nin xa anfiuigk befiinden, dar DntekeF 
d^ann eine fiüsitet gebranebl, nemlieb das yff den» eiatoa 
Folio gesetzt, dos solliche hansspostille Lutheri m Krank- 
fuii am Mein gedruckt sein solte, Zudem der l>i ucker 
Widder des heiligen Keichs Constitution vnnd vusere mehr- 
mals publicirte Mandata soUiclienJJnick durch bcsteliung eines 
Philips Wegenbecke Ton Antwerpen Ins Werck..ge8telt^ 
Seio wir pillicb Terui-saeht worden, das gantz werck vnnd 
wmeiiilicbe Ezenplare^dem viigefebrlieh swiscken 14 vnnd 
1500 sein mogeii; In ynsem bewabTsam bringen zu lassen^ 
Danen F. G. wir ein Exemplar biebei ybersebielLen^ die 
gestalt dornss zu ersehen. Nun sein wir beriehtet worden, 
wie der Drucker Godfridus iliitzliorn gnant in Brabandt 
nach Antwerpen verreiset sein solk, babeu wir ge^^den- 
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selben abwesens halber die Gebuer l>i8 noch nit vomemen 
mögen. Wir wolten aber nit voderlAssen dasselb £. F. 6. 
Tüderdienstlich vnnd nachparlich zu uerstendigen^ dessen 
ein Wissen zn haben. Und sein £. F. G. vuderthenige 
Dienst sn erzeigen jeder Zeith bereit Tnd willig dieselbe 
dem Allmeehtigen In glflekseüger Regierung zu lange zeithen 
befelhendt. 

Dat. 20. Auiriisti anno löüü. 
ProtoooUa ftotorum o«acellariae, 1666 a. 1567- 



BTvw 2. 

Aic Stadl äöia an den Clrafen Ludwig T«n HiftUMu 

Unsem flrenntliehen Dienst ynd Vermögen znnor. Wol- 
gebomer vnd Edler besonder lieber Herr. Ewer Edelhdteii 

schreiben auss Antorff den 22"° jtz abgelaufenen Monatz 
Aiigusti etlich abgedruckte Exeiuplaren vnnd Bueclier, so 
bei vnss angehalten worden vnnd dan den Thilipsen Wesen- 
beek sampt dem Drucker belangendt; bal>en ^vir entpfan* 
gen vnnd Inhaltz verstanden. Sollen daruff E. E. zu gegen- 
berioht dienstlieh nit yerhalten diiss £• £. die wahre ge- 
sehiohten nit fkrbracht worden sein, dan die Handlung 
cKeser Gestalt geaohailbn. Wiewol des heUigen Reiehs Gon- 
stitntioneB usstrtleklicb mitbrengeu^ das alle Bneehdraeker 
wan vnd an welchen Enden die Im heiligen Reich gesessen 
sein, bei Niderlegung Ires Hantwercks auch soiuleilicher 
peen Iren ordentlichen Oberkeidten vnnachlessich zu bezah- 
len, keine Bücher klein oder gross wie die namen haben 
mochten, Im track Tssgehen lassen sollen, dieselben sein dan 
znnor doveh Ire ordentliehe ObeiiLeit eines jedem Orts oder 
Ire daan yerordneten besichtiget approhirt vnd zugelassen. 
Dam oneh aUe Bneohtrnoker sehnlich vnnd yerpflichtet In 
alle Btlcber^ so sie also mit Zulassung wie gemelt tmeken, 
den Authorem oder Dichter des Buchs, auch seinen des 
Trueken namen dessgleichen die Statt oder das Ort, dar 
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es getruckt worden, viiderschiedlich viiiid mit nanien zu 
benennen rnnd zu yeimelden; welcbs wir auch mehr daii 
zu einem mahl durch vnpere sunderliche mandata publicirt 
vnd einen jeden vor straü gewamet. Sein wir doch In er- 
farung kommen, das vnlangs In vnser Statt ein Bach uff 
NiederlendiflGlie Brabandische s)|>rachoiie vnaer oder vnBern 
fUrwiflsen in Trnek gestelt, dem wir gebttiitcbe Naelifor* 
oehnng getban Timd mit öffentlichen Tffdmelc, dass soUicbs 
^ der Statt Frankfiirt gedradit sein solte, auch der Trucker 
seinen namen nit zugesetzt, alles widder des heiligen Reichs 
Constitution vnnd Mandaten, vnd also ein uttentliche false- 
tei dorane gebraucht worden, zudem e der vorbcHtimpter 
Wesenbeck derjenigcr ist, wellicher soUichen Truck bestellt, 
verlegt md dirigirt hat, gleich soUichs seine vnnd des 
Truckers yertrags Zettell clarlich vermelden. Dweile nnn 
dasselbe allenthalben sich also im Werek befand»^ haben 
wir dieselbe yerfertigte Track hinder vns in bewarsam 
nemen lassen vnnd werden vnss üi der saeben aller gebaer 
nach vnverweisslich zu erzeigen wissen. Sunst E. K. ange- 
neme Dienst vnnd gefallen zu erzeigen, sein wir jeder Zeith 
bereidt vnnd willig £. £. dem Almechtigen In glückseligem 
wolstande befelhendt. 

Dat den 4. Septemb. anni 1566. 
PmIoooIU Mtoigm e«ne«ll«to«, 1566 «. 1067. 



Me Stadt K«ia aa die fnm largaretlt lencgiia sa Pimt etc. 

Nach crbietong vnserer bereithwilliger Dienst geHebe 
£. F. G. Ton vnss Tnderdienstlich au veraemen, das wir 
derselbiger gvedigs schreiben die angehaltene Bücher nmd 
pQStülen belangendt an heut dato empüuigen TsndE^F.G. 
gnedigs gcsynnen vnnd bednncken dorauss Temommen räid 
sdn des willigen erbietens alsoUiche Exemplaren der vunw» 
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«B^etiaheneii PotitiUen bjM z« wdtherm bed^ken In guder 

bewarung liindcr vass ziuierhalten, damit durch Verbreitung 
derselbiger der eingangk hochbeswerlielicr vinid iiacbtheili- 
ger yerfueriscber lehr verhütet bleiben mögen. Auch ein 
ernstes einseheug thuu vnnd haben das der ynnd dergleichen 
hinfürt er bei vnss za trooken keinesvdga. geblattet; Sonder 
ivan das befanden wtrde> verhindert werden w^Ue* Vnpd 

F. €r. Tnd^dienstliobei wilfaroni;. zu enseigfin sein wir 
jeder Zeith berdth Tnnd willig Dieedbe dem AlmechUgen 
zQ erhaltung fHedens mnd eioigkeit zu langen ZeiUi^n ge- 
sondt bclelheiidt. . 

Dat. den 4. ^eptembris a. 1566. . 
ProtoeoUa ftctoram canaellMiaer 166ü «. 1667* 



Bie Slait Köln an die. lerieginn Ten Parna. 

Durcbleuchtiggte hochgehorne Fürstimi gnedigste Frawe. 
Unsere bereitwillige vnd vermügüdie Dienste sein ,E. F. Ci. 
jeder zeitb hogster fleiss beuor. 

Gnedigst Frawe, E. F. ix. abgefertigter Gesandter dey 
Gestrenger Herr Frantz Halewin Herr zu Sweu^a^eim 
Bitter vnd Camerer hat £^ F. Cr. Qredei]|itK8chrifft..yon data 
den 22. die Monats Martij neben einer yerscblossener Missiv 
seiner Str, befolhene Werbung (wie er angezeigt) Tssfne- 
rendt zn handen unsere Bttrgermeisters tiberantwordt, vnd 
daneben E. F. G. gnedigg anFinnon mllndtlich vorbracbt, 
welch schreiben wir lesendt an^j-ehort vnnd dasselbe mit 
Üeis erwogen^ können nit anders ermes.sen, dan E. F. G. 
gnedigs begeren in Erwegnng kochwiclitigkeit des handele 
vff reden vnnd aller billigkeit begründet, Vnd ist vnss der 
beschwerlicher jae ynchristlicher vfiraeriseber bandcll, so^ 
sieh eint 3eit kw .nit alleine In. der K,llnw M»ii Ym. Hist 
paoien vasem . gnedigaten hem l^rbm^derlandeii^ iiond^r 
auch Imi SUffb'l^ttttich vnnd mehr ortz letfeir zqgetragen^ 
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Ton anfange beMliin«rtiUdi aasnkven gewesen imnd noch. 
Wie woll Tnnw min sn^ bertstiehdin leide gereiehet, das die 

herliclie der Kön. M. Stette^ Landt viid Viidertliaueii mit 
sollichen grossen gewaldt vberzoffen zu werden vrsach ge- 
geben wirt^ jedoch kan kein iViedliebender es anders denken 
noch ermessen, dan hocbg. Kün. M. die halsstarrigen Ires 
▼ngehorsambs imd offenbarer Kebellion ztt straffen mnd 
denelbiger Tngebttriicher frenentUeher Widenetanng zu be- 
gegnen nottrIngHeh yernrsaebt* 

Dweile dan £. F. G. gnedigs GesinnenTud begeren an 
vnnss dabin landet, das wir zn billiebör Vnderbaltnng ynd 
befürdruiig bchuldigen gehorsambs uDd allgemeinen iVied- 
lichen Wesens sonderlich in jtziger geschwerlicher sorglicher 
Welt, hochstgedachten Kon. M. bestellen Obersten Ritt- 
meistern, Hanptleuthen, Befelhabem vnnd derselben gewor- 
benem KrieggTolek zn Boss ynnd Fuss, 8o jetzo oder künf- 
tigliob der rerordnong nach Hotten oder Fahnen weise £w. 
F. G. zn ziehen vnnd vnsere Statt Colin Tnnerbeigengklich 
antreffen mochten^ nit allein gebttrlicben hilff, ftirdinng, 
yndersebleiff Tnnd berberg, sondern ancb freien sicheren 
pass vnud diut hzugc gegen Vorzeigung glaubwirdigen Scheins, 
das sie Irer Kön. M. zustendich vnnd verspruchen sein, 
vnweigerlich gestatten vnnd mittkeiien wolten, Auch dar 
man zur er£Eurung kbame, das die Widersacher sich nmb 
einich Kriegs volck dieser ort zu bewerben Tndergtehen 
werde», denselben keine platz noch raun zn gestatten: 

Domff sollen £. F. G. wir vnderdienstlieh nit yerhalten, 
das dieselben sieh dessen wie begert, zn vnnss dnrehanss 
vnweigerlich vnnd vngezweifelt zu geschehen versehen 
sollen vnnd mögen. Sein auch E. F. G. weitlieiin ge- 
sinnen nach gantz willig, sobalde die Kcgimenten vnder 
dem Kriegsvolck vffgericht^ also das mau der Zu vnnd ab- 
fuern beveheliget, bei vnserer Bilrgerschafft die versehung 
zu ihnen vnd zu verschaffen, dass dem Kriegsvolck aller- 
bandt nottnrfft vnnd Proviande gegen gebtirlicbe Bezalnng 
zngefürt werden solle^ Auch einem Jeden zn gestatten die 
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notturfft In vnser Statt zu kauffen^ zu bestellen vnnd folgen 
zu lassen, vnnd vort alles dasjenige vif althes naehparlicli 
vertiawen zu befurderen, wor Inue liogsternielter Kun. M. 
vnnd E. F. G. als Gubemanntiunen vnderthenigBte Diengt 
vnnd welgefellige willen erzeigt werden sollen vond mögen. 

Nachdem mr dan In der Besorgung stehen, es werde 
die Emporische Bebellion one straff der schuldiger be- 
schwerlich abgehen mögen, Es weite dan der Alniechtiger 
seinen gottlichen Segen (wie zu bitten) dar zn schicken, 
das die widerwertigen sich* eines bessern bedenken wider- 
kereu vuud zu schuldigem gehorsamb sich schicken mochten 
vnnd dau etliche vnsere Bürgere Ire baudtirungen, Com- 
mertia ynd kaufmanscbaften In der Kun. M. Landen sun- 
derlicb In der Stadt Antwerpen und mehr orten ansehen- 
lieh haben, So haben wir nit TnderUuwen mögen £• F. Cr. 
ynderdienstlich zu ersuchen vnd hogsterfleis zu bitten^ das 
durch E. F. O. die gnedigste Vorsehung geschehen, damit 
die msem, so die Rebellion nit pfliehtig In Gnaden Ter- 
schonet, vff Ire pcrsonen und {^uthcrn von E. F. G. Saluo- 
gardcn erhalten, auch vff derselbiger anhalten nottUrfftige 
pasporten mitgcdeilt, vnd also vor vnuerschuldtem nach- 
theiie vnnd schaden versorgt werden mochten. Und ob wir 
woll Tnnss des vnd aller gnaden E. F. G. trostlich thun 
Teraehen, jedoch bitten wir gantz Ynderdienstlich E. F* G. 
vnns derselber Zunersichl^ gnedigst zu aniseren und zn be- 
antworten. Passelbe mb E. F. G. vnsers eussmten Ver- 
mögens zu verdienen sollen wir jederzeit In allerwilliger 
vnderthenigkeit bereit erfunden werden, kenne Gott der 
Almechti^er, welcher E. F. G. zu widderstande aller muth- 
williger Kebeliion zu langheu Zeithen giUckselich vmid ge- 
sondt beware. 

Dat. vltimo MartiJ 1567. 
Pkotooollft Mtonim cMio«]latiae^ 1666 v. 1567. 
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Mt Stiät Kill » tft lentgta n PknM cic 

Darchlauchtigst Hocligebome Fürstin. Vnsere bereith- 
wilHpre Dienste sein E. F. G. jeder Zeith hogster Fleiss 
vnnd vermögen zuuor. Gncdige frawe! was E. F. G. von 
datum den 30. May des hohestrafflicheu vbermuts, vffnihrs 
ynd Rebellion halben etliche der Köd. M. von Hispamen 
Niederburgondischen Landen Tond Stetten wider Gott ynnd 
Ire gebnereDde obrigkeit kurtzer Zeitb bere frenelmntig 
vnnd thadtlich fUrgenommen, an vnnss scbriftlieh gelangen 
zu lassen, das haben auch neben hochg. E. F. G. gnedi- 
gen begern wir nach der lenge Ingenonimen vnnd weil 
verstanden. Sollendt E. F. G. daeruff vnderdicnstlichcr * 
meynung nit verhalten, das angeregte hohestraetüiche vn- 
gebttrliche thadthandlung vnnd Rebellion vnss ganz vnd 
gar miasfallen^ haben auch derowegen vnnd solchem glei> 
cbem Btraefflicben rnnthwillen nnd freuell dieser ort znnor- 
kommen kernen fleis, mUbe vnnd vnkosten gespart, darza 
dan der Almecbtiger sein gnad verleihen, das wir mit ynser 
Bnrgerschafft, Gott lob, noch In friedlichem ruhwigen wesen 
biss daher verblieben. Wir haben gleichwoll nunmehr mit 
gantz froeligem grauet vernommen, das durch Schickung 
Gottes vnnd E. F. G. vilfaltig angewendte muheseligkeit 
berurter vffruhr, muthwille vnnd Rebellion guter mass ge- 
dampft vnnd die yndertbanen merbertheils zu scboldigem 
geborsamb braebt worden seint; was nun die Anfenger, 
AnfFwigkler imnd Tenirsacber solcbs bobestrafflieben frenels, 
Empörung nnd mntbwillens (welche zu Vermeidung woll- 
verdienter straff vss den Niederlanden anhero vnd sonst In 
andere orther flüchtig worden, sich nieder gethan vnd ent- 
halten sollen) betreffend!, Sollen hoehg. E. F. G. wir vnder- 
dieustlicb nit bergen, das wahr derselbiger Lenthe etliche 
vor vnnd nach, auch zu guthem theill mit weih vnd Ebindt 
hienor anbero Gastweiss kbommen, die sich auch widemmb 
In andere ortbere sonderlicb den Bbein straum vff von binnen 
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begebeil. Als wir aber folgend« berichtet, daa etliche der- 
selbiger sich hie heiisslicb niederzulassen vorgenommen, 
haben wir Tor einem Monat Zeits solche ftoehnng thnn 
lassen, damit benente frembde ynnd verdeehtige Lenthe 
bal4 i^on hinn^ in andere ort rerreisst ^eint, Also das 
Tnsers wissens dieser Zeith tod solchen fremden obangereg- 
ten iVeucls vnncl Eebellion Terdeehtige Personen In dieser 
vnser Statt niemandt gegenwärtig, wir auch dieselben 
Freueier vnnd vffruhrer bei dieser vnser gehorsamer vnnd 
CathoUscher BürgerschaiTt nit leiden, vil weiniger gestattCA 
khonden In vnser Statt einlebe sorgliche Prackticken wider 
hoehg. Kön. M, znr Hispanien Erhniederlande votgenonunen 
oder getrieben werden selten. Ynnd dammb sollen E. F. G. 
sich tn Tnns gewisslich vmehen, das wir alsolchen vff- 
rührern, Vngehorsamen Kirchen- vnnd Bildtstttrmern, jae 
gemeines i'i icdcii.s widderwertigeu leuthen wissentlich keinen 
vuderschlejflr geben oder Inraumen, sonder dae vnnss nun 
oder künfftiger Zeith dern einige« angezeigt oder stinst wir 
dem gegenwurt berichtet wurden, dieselbe ynaei*zUglich In 
straff anznnemen vnnd sunst nach gepncr mit Hab ynd 
gnttem von Binnen ysszoschaffen endtlieh gemeint sein, 
welches E. F. G. (die der Almechtiger In fridlichem ruwi- 
gern Gubemement lange Zeith selig erhalten moss) wir sn 
▼nderdienstlieher Antwnrt nit verhalten sollen. 

Dat. 8 Juni <i. Ifx;?. 
ProiocoU* aciorum cauceUaria«, 1566 u. 1567. 



Ufr. 

fttthsediet fm Ishr IM. 

Primo — Nemo inoola, nemo advena domum, domus vel 
partem ullam alicni; nisi is pKihatae fidei saae 
testimonium publicum attulerit, locato ; qui secus 
fazit quinquaginta florenoa aareoii fisco pendet^ 
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vel in caicere ad quadrautem auui panc et 
aqua victabit. 

0mne9 eseter» irUra iempitB consHtuhm urhe ex- 
eedan/t, nki cartm eonM^iM euhu rt^iffiowia «iW, 
•^äqw conäühne aiwnde reeesterint, expoiuerilut 
fexteniB nemo noetnmo iempore per plateas 

vagetur; qiiideprehensnsfuerit,carceri mancipetur. 
Qaisquis clamaverit: viveiit les geux! in vlncnla 
conjiciatur, ubi trimestri pane et aqua maceretur, 
qui eum percusserit^ iimnunis erit, si nummosns 
sit, aere mulctetur. 

Qvisqns extra eivitiftteni ttatrimomiim inierit, 
iure dvium ipso fitefo priratas bH, qui gravidiui 
Bxores Ibras nattant «t ibidetti mfimtes apnd 
liaereHeoB baptizentitir^ deaiqitfd de quoriim par- 

vulorum baptismo parochis nihil constat; eorom 
parentes ins civium amittant. 
qui ante mortem ritu catholico sacraTneuta reci- 
pere detractavit, sine bonore Judaeoruiu in agro 
aut foris alibi sepeliatnr, qni famu eins comita- 
bitar, quiiiqiiaginta fiorenis anrels'miilctetar^ Vel 
ittcareeratuB tribas mensibas pane es aqua virat. 

Xr» f • 

KlnipMw aa iea lutt der StaÜ llia. 

Hochiiclitbare, vorsichtige vnnd weise, p-nedij^e ^epie- 
tende Liebe Hern. Als E O. mir bicbeuoren ernstlich be- 
uolen mich mit sambt Weib, vnd Kindt disser Statt zu 
enteusseren, bab Ich doeh dermaaseii gatt«i bescbeidt vand 
mein daher erspriessendt enaeerst verderben za erkennen 
geben, das dieselbigh mieb blsdaber gnedigklieb g^btltst, 
geseblrmbt Tnnd gelitten haben, dessen kb mieb dan Tor 
mich, mein Weib vnnd Kindt vnderthenigklich bedancken thae. 

Dweill aber über alle meine hoffnnngh, auch vnuer- 
schuldoter sachen mir nhun Kurtzuerschienener tage aber- 



SiBcanäo— 

Tertio — 
Qaarto — 

Sexto — 
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malle ausgesagt, auch mein Laden mir zunerapert ynnd 
etwas zu uerkauti'eii buuollicn worden, Magli E. G. Ich 
vndertlieniger incinungL daglicli \mid betmebter weiss un- 
eijiiiiert niclit lassen, das dieselbigh mich, als Ich hieher 
mit whoQUugli mich hegebcD, nicht leiohtfertiglich, simdem 
aiiBS gnttem leiffem bedenken zu einem Mitbürger gne- 
digkliob an Tnnd auffgenommen Ynnd meinen Abeeheidtbrieff 
(den sie tfber andertbalben tagfa binder mk gehabt) fdeb 
znnor anzeigen Tnnd vorbringen lassen, damff sie nach 
befindnng desselben den Oaffelbern des Himmebreicbs be- 
YülLcD, mich vor eyncn jiiitlnnger anzunhemen. 

Wie Ich dann also, vermUge E. G. gnedigen beiielchs 
inn der Gaffel! zum Mitbürger angenommen worden, Ynnd 
Ich dere endtlicher meinung war mich mit Eaufimannschafft 
za eroberen. So bin Ich In £. G. Benthkhammer beschei- 
d^ worden, Gestaldt danon alle gebttrlicbe bOrgerlicbe 
Rechten zn bezalen, deme leb ancb in aller gehonamb 
naebkhommen. 

Darauff E. G. mir vnder Irem Sicgellauch Bürgerbrieff mit- 
getheilt, vnnd mich aller Priuilegien vnnd Freiheitten gleich 
andern Bürgern niittheilhafft gemacht. 

Als Ich mich aber auff solicher aller in guttem Ver- 
trauwen anf solche mir yerlehnete freiheitt gentzlich ver- 
lassen, Anch mich dermassen gehalten, das mit warbeidt 
mir nicht nachgesagt werden soll, dieselben entgollten zu 
haben, Ist mir abermalen Ton £. wegen derselben De- 
patirter gebotten ynnd benolhen, mich vor vergangenem 
irsten tagh Decembrj mit AA'eib vnnd Kindt wegzumachen. 

Wenn Ick nhun schoen einige vnthat (deren mich ver- 
hoffentlich kein mensch Überweisen soll) begangen, domit 
Ich meine gnedigk verlehnete freiheitt verwirkt hatte, So 
ist mir doch jn der warbeidt nicht thaenlich oder muglich, 
demselben gebott zu gehorsamen. Aus» den vrsacben, das 
ich mich nach disser 8tadt vnnd Landt Art mit allerlej 
whar (die mir sonst an andern orten nicht nntz sein kuntten) 
veiseben, danon Ich auch disser ortt kanflent schuldtgh 
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bin, zudem hab Ich auch, so iiin liijjser Stadt als auch an 
auswendigen hirumb gesessenen Leutben mher als 4000 
golden schuldt, Also das mir vmnöglich ohne mein entlich 
verderben dermamen eüendt zn nendeheo« Obwoll Ich 
nhmi niefat rerhoffe, das Ich dermassen meiner verlehneter 
Freiheit soll beraubt werden, So maeh doch £. vnder* 
theniger dienstlicher meinnngh oennermeldet nicht lasten, 
das Ich eine geborae Cölnische Docht er znm cbeHgen weih 
habe, deren Vatter (welcher nhamen war Bernhardt Kobbertin 
Schnitzler) in E. G. vnnd der loblichen Stadt Dienst vor 
Wien Jnn Oesterreich Im Kriege plieben, Also das Ich auch 
mit obger meiner Plaussfrawe vnd Ihres Vatters getrenwes 
Diensts halber, neben anderer meiner gegebner freiheity tu* 
gemessen genlnlich mich versehe vnnd yertroeste. 

Nachdem dan aUes wie vor erzdt dermassen In der 
warheidt beschaffen, Vnnd Ich E. G. vnd deren Stadt hej 
dem Heiligen Euangelio einen Aidt gcscbworen, derselben 
getrow vnnd holdt zu sein, hab Ich niieb auch dermassen 
verhalten, das Ich dern verbaffentliLlier zuiiersicht bin, 
Niemandtz Uber mich etwas wahrhaft bringen soll, damit 
Ich meine bürgerliche Prinilegia vnd Freiheiten verwirckt 
haben mochte. 

Vnnd ob schoen der gmdne disser Stadt jnn die obren 
geben wirdt, Als sollten die Kiederlender sonderliche auff- 
rbnr anznrichten Vorhabens gewesen sein, weis Ich mieh 
doch (wens schoen whar where, wclchs sich doch verbof- 
fentlich iihummer erfinden solle) einigün Bilderstlirmcns 
oder einiges rhats zu Auffruhr nicht zu erjnnern. 

Derwegen vnnd wo enige obgunstige eigennutzige leuthc, 
£s seien Kaafileath, kremer oder andere, wer sie aach 
woli^, mich dessen besagen vnnd überweisen woUn, bin 
Ich vrbutigh vnd mher dan willigh, deshalben vor E. G. 
vorznkhomen • nnd mich der massen zn uertheidigen, das 
dieselben mich in dem vnscbnldig finden sollen, wie Ich 
mich dan deshalben auch gebUrlicben Kecbts will erbotten 
haben. 
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Dwelll Ich mich dan des genieinen nach8ap:ens frej vnnd 
ucher weiss. Langt an £. G. mein vnderthenigh pitt, Sie 
vollen sich der obngkeii nach paiQi des Apostels lehre, 
gebttrlieher püliger weise gebnuielieii vmid das seihwerdt 
Ikrer Obrigkeiiy die Tnsdnildigeii sn besebimen, die schäl- 
digen aber zn straffen f bttren, Sioli diristlicher, als msii 
wolte Imie geschehe, mit seinem nebisten erteeigen, vund 
mich hinfurt Hie bis anhero sitzen, vniid meiu liauss widder- 
mnb offnen lassen, vnd beschlltzen vnd schirmen wollen, 
domit Ich meine entlich verderben viubicehen, vnnd mich, 
mein Weib vnd Kindt desto bas erlich emheren müchte, 
daran thnn £. G. als eine Obrigkeitt ein Christlich mit- 
leidenlich werok der barmherteigkeit hinwiddenuib £. 
zn nerdienen, kenne Gott, der dieselbe Uuigwiiigh vnnd 
l^ttckseligk In gnttem Kegiment erhalte, 

E. G. 

vudcrtheniger gehorsamer 
Mithnrirer 
Habrecht von Kocnigs Loe. 
Qt^giBal im Stadt-Archiv. Die Bittioliiift lit ohiM Dstan; ito MhiiaC 



Hr. 9. 

Schreiben im Maien WHhctai Ten trsalen an dUe Stsdt Kftb. 

Wilhelm yon Gottes gnaden Prints zo Uranien, 
Grane zn Nassaw Catzlnelnpo^^en. 

Unsern günstigen griiss sampt allem gnetem zuvor, 
Emveste, Fursichtige vnd wise liebe besondere. Wir haben 
gegenwertigen den Emnesten ynsem besondem gueten freundt 
Otten von der Wolffers, obersten, Sachen halben, wie Ir 
gegenwertig von Ime yernbemen werdent, mnntli«sfae werbnng 
anznpringen, zu ench abgefertigt. 

Demnach ist vnser gnnstigs gesinnen, Ir woUent ge- 
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dachten vosern Abgebandteu guetwilliglicben anhören^ seiner 
Werbung diaemalä gleich vns selber volnkbomtiMiieii glauben 
xoBteUeSy Tiid eucb daroff dermaasen wilfturig erzeigen^ wie 
wir ein gmistigeg vertyawen sa eueh tragen. Daraab 
meh saupt ynd sonder, ndt guistigem wiUen hinwidder 
Sil beaohaldeo, aeint wir altzeit geneigt, 
Datum bey Leebenich in ynsenn Veldtlager 
den 17. 8eptembris auno 1568 
Euer gutter frenndt 

Wilhelm Printe sa Uranieii. 



iie Stadt Rdla an den lenvg in AUhu 

Unseren etc. Hochgeborner fuerst, besonder lieber iier 
, E. F. G. scbreibenn Im khöniglichen veltieger zu Canneren 
m 14. jungst yerflossenen Monatz Novembris datirt Ist vns 
am 19. deeaelbeu tlberandtwortt vnd haben doraose die be* 
sebweilielie Tergwaltigang, so der Kon. Majst zu Hispanien 
▼neera gnedigeten heren etc. gehoraamen Ynderthanen In 
den Nidem Erblandenn dnieli den beren Printzen zn Vra- 
nien etc. vnd andere Kriegsuerwamb* n za^efuegt, mit au- 
gehenckten scbliesslichem begeren alltö ferneren Inbaltz 
nach der lenge vernhomen. Sollen darnff hochpredacbt E. 
F. G. wir In Andthwortt dienstlich uit Yeriiaitenu, das wir 
angeregte rergwaUigang vnnd Kriegsgewerb mit beschwer* 
lern gemnet mdem aucli yngem rerztanden^ daa £. F. G. 
fttrbracbt zei; älzz zolte der Printz ron Yranien anss Tiizer 
Statt mit Eriegzrttztnng zieh geeterkt haben eto. Dargegen 
geben E. F. G. wir diesen warben beriebt, das der her 
Printz von Vranien von vnss keine Kriegsrlistung bekommen 
vnd ob er woll mit seinem gwaltigen bauffen fast nahe bei 
diese Statt onuersehens gcrttekt, etziiche Commissarien mit 
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Cre(]eiitz zu vns al)2:efertiVt vmh gelt, Mimition vnd Proui- 
ande mit höchstem tlcis vnd ernst ausuechen lassen^ 8a Ist 
doch Ime dem Printzen Boichs von vns verweigertt wor- 
denn. Solt aber wolgedachter her Printe zu Yranien etc. 
oder die seimge Ton Tiumn Bürgeren vmd eiogesesseneii 
einige rttstnng haben Inkanffen lassen, das ist vns der zeit 
nit eigentlich fUrkhomen vnnd dfaa nach gehranch dieser 
Statt taglicher Bürgerlicher nharung allerhandt rlistung albie 
vnwissent vnser bestelt^ So khommeu wir sunst mitlerweil 
in erf harimg^ das zu E. F. G. vnd des Kimiirs von Frartk- 
reiülis Kriegsvolck ein grosser theill von rüstung binnen 
vnser Statt Ingegolden worden. 

Demgleich vnd ob well vielerhandt Lenthe hohen vnd 
Kideren Standtz Personen In diese des heiligen Reichs 
Statt nach Irer gelegenheitt viind bequemichkeit des Rein- 
strombs ahn vnnd abkommen, ein Zeitlangk hicbliebenn, 
Iren pfenning In offenbarenn herbergenn, Iren eigenn oder 
bestandener heiligere im verzeherenn, züchtich vnnd one neu- 
v^eningh sich haltt nn. So woltenn wir jedoch das mit 
thattlicheun fUrnhcmen der Kön. Majestät zu Hispanien 
vnseren gnedigsten heren Ithwes znwidder allhie wircklich 
zngerichtett werdenn solte, gantz vngeme gestatten, wie 
wir dan auch etliche so sich heymlieh vnderstanden binnen 
dieser Statt widder hochstgedachte EOn. Majst zn Hispanien 
Kriegsvolck zn bewerbenn mit verstricknng vnd sonst em- 
ster gepflr von Irera ftlmhemen abznsehenn angehaltenn, 
Auch etliche vnsere Ingesessene so widder vnser Edict sich 
einschreiben lassen, sieh sollichs dienst zu endledigenn 
ernstlieh getwungenn, Dan wir des geneigten dienstlichenn 
gemtltz da wir hochggedacht Kön. Maj. zu Hispanien vnnd 
£• F. Gr. alss Gubematorenn der Kiderlandenn yndertheni- 
genn ynd dienstlichenn willenn erzdgenn mogenn, das wir 
jeder Zeitt wüfarich sonst anch wie bei Zeithenn hoch» 
lobligster seligster gedechtnness Kaysers Oarllo des fdnflf- 
tenn In gleichen KriegsUbnnge geschehen onuerweisslioh 
befanden werden vnnd haben sollichs E. F. G. die wir 
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dem almeoht%cii BeligUch befelbeu dicuätiich uit verhaltena 
»ollen. 

Geben am 22. Deoember a. iö6d. 

nwtoMlla Mtomm oaateeUtiiM» de «iwo 2668* 



Ufr« tO« 

Ais im Venekhaiss 4er fremlea ia Sl. laarltiai- 

Klfckspiel, 15C8. 

tiegen des Henrenn Pastors Hnuss Uber wonnet ein 
gewessener Scheffen zu Aatorf, welcher kein Kirch fre- 
qnentirt 



ile te KSIii NMiulgra Niederliader a« tili. 

Uoebaehtpare FUrsichtige G. Herrenii. K. G. sein vnser 
gantz williger dienst vnnd scholdige gehorsamheitt hog- 
stes Fleiss Jeder Zeitt znnor. Gnedige Herren^ Wass E. G. 
luebeuoni von wegen der aoflslendisoheri so in jetzigen be- 
trangten eilende vnder E. G. milte beschirmitng gc^hen^ 
benden vnd ofFentUcb pnblicieren lassen, wissen wir in aller 
vnderthanigkeit vnss zu erinnern, Vnnd dweill der furge- 
stalter Oberkheit zu gehoibaiiieu wir In alle wege vnss 
schuldig erkhennen^ betten wir gerurtem E. G. bciielh 
nachzusetzen niet vuderlassen sullen, aber G. lieben Herren, 
In Betracbtungh der Bcbarpffen geschwinder Kegiemngh 
VttseiB Vatterlandtz, dba schuldige vnd unschuldige vner- 
horter saehen zn gleich mit groister Tnmildigkeit In Haft- 
tnng gezogen, Irer gntter entaatzt vnnd JanmierHohen hin- 
gericktet werden vnnd gleiehnals das alle vmbligende Lan- 
den vnnd Stede von vnsera Landtzleuten leider mehr dan 
vberladen sein^ Alls haben wir khaine wege der aussflacht 
zu bedeukhen wissen, ess were dan der allmochtige Gott 
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vuuris seinen Hemell eroffeneli vnd dar In nemeii wulde, 
der vndertheniger vertroistuiig E. 0. die vuss biss daher 
mit gnaden vfgenomen; welcbs gegen dieselbe als ein miite 
Christiich vnnd barmhertzig; werkh^ wir \^nd die vnsere 
Jeder Zeith hogst zn nrnmen vnnd zu bedankhen sohnldig 
sein, worden biefHr Iren gnadigen sebntz ynnd schirm In 
diessem eilende vnss niet Terweigern^ Insonderheit dweill 
E. In fnrigen yersehiedenen Zeitten anderen Volekheren, 
In gleichem stände wir jetzo sein, sich dergestaldt troistlich 
vnd mitleidiglich erzeigt vnd dessen bij allen menschen 
ynsterbliclien räum erlangt haben, So sein wir mit yneern 
Uausshaitung vnnd gesiude die Zeitt hero fleissig dar an 
gewest, das wir aller Clag vnnd ergemuss furkhomenn 
mochten, wie auch dasselbige hinfnrt zn thon £. G. PolUeey 
ynnd benelh nach allem yermogen vnss sampt ynnd sonder 
gleichformich zn halten, in aller ynderthanigkheit gewissen 
sein wollen, dienstlich bittende dha einiger yan ynss In 
ab<;ekuiffenen Zeitten hcigcgenn gesündigt oder ktinftiglich 
bicb ver^Tciffon wurde, E. G. demselben prepurlicher straff 
Ynderweriieu vnnd die gehorsame hergegen beschatzen 
wolle. 

Gezengnttss vnseis abscheidu fcurznbrengei^ were vnss 
yiUicht niet besehweriieh, wan die yndersehnliehe empemng 
ynd plotssMoher yberfisU dessen fnrhin ynnd ehe wir vnser 
Vatterlant terlassen ynss zii erinnern Ztitt yeignnnet 
hedten, auch sein vnser niet wenig an den orterenn, yon 
welchen wir ussgezogcn, selbst die Oberkheit vnd derwegen 
yon khcincu andern abscliiedöbrieff eruorderen khonnen. 

Ist derhalben an E. G. vnser sampt vnd sonder vnder- 
thanige pitt, auch vmb der barmbertzigkheitt Gottes vnd 
seines Sons Jesu Christi willen, G. wollen die milte 
bishero beweiste beschirmnng ynss femer neit yerweigm, 
sondern noher vnser Jammerlich ellendt In diesseil be^ 
trangten nOtten zu hertzen füren, Und dweill wir trolsl* 
lieher Zuuersicht sein, ess werde der aUineehtige Gott die 
strenge Regierung vnsen Vatterlandtz mit der Zeltt mil- 
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teren, wolle« tum blas zu änssgang dieMes ellents In 4hr 
Stadt li4m ynd Herberg an geben sieh gnedigklieh genallen 
UuMieD. Stillch» gegen £. 6. alle vnd Jede disser Stadt 

jfibrgestalte Heupter vnnd gantze Bfirgerschafit willen wir 
niet allein In vnderthaniger still und schuldiger gehorsam- 
heit, sonnder wan der allmechtige Gott vnss zn vnsern 
herlichklieiten, gcpieten ynd Hansshaltungen, wie wir dess 
in vngezweiffleter Hoffnung stehen, weder brengen wnrdt, 
mit bogater Daukhbarbeit, Diennst Tond vcrgeltnngh nach 
allem Twerm TermOgen die tage Tnsers lebens au nersebnl- 
den logedenkb sein, E. O. (die der allmecbtige Gott In 
lankbwiUiger iHdtsamer wolstandt gefristen wolle) gnedige 
annersichtige Antwort dienstlich bittende 

E. G. 

Gttttwilligc gehorsame auss Niederlandt. 
Leetum 30. Itei 1569. Das Onginal im Stadt-Arohir. 



B^yaeat Bitjmgtdlt u den ftsth. 

Hochachtpare waise gnadige lieben herren. E. G. ver- 
knndigtcs Warnung zu gehorsamen kan ich derselben nitt 
Terli alten. Nachdem sie mich gnediglich nach vorgan!rener 
examination alhier zu verhalten folgentz dicsser beygelechte 
oopey vergunnet, Ich auch yff die bimmelreische Gaffel 
vereidt pin, hab aneb vil gelts an banss vnd andern Vor- 
ratb gelaebt. Habmicb aneh allw^en gepnrlieb, beborliob 
▼nd ynTerweisslieb mitt weib, Kindt md gesinde in Gott- 
lieben Beligion ynd politisdiai saoben gebalten, dass nie- 
mantz meinent noch meiner familien Iialben schaden noch 
argeniiss genommen noch auch sonst (dass mir bewusst sey) 
Clas: vber mich koiiunen vnd man auch Jemantz wahr, 
der mich solches halben beklagen oder beschuldigen wolte, 
bin Trbietig derselben vrtheil zu gewarten. Wiewol nim 
daranss befintlieb leb aller yfflage in E. G. Warnniigsakt 
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begrieffen vnschuldig, so hatt doch die Wittwe SchlOeskint 
welobes liausgeBess ich bin^ mein Haw mir T%eknndigt. 
Dieweil aber E. G. Edict wie furgemelt mir in keinem 
suwidder^ leb anders ancb nit begere dan in aller still ynd 

demut vnder derselben gnädigen beschirmung in bürger- 
lichen vnd geistlichen Sachen mich zu verhalten, demnach 
ist an E. G. mein vnflerthnnic-e bitt beij znimr vergunter 
yerhaltung mich gnediglich zu handhaben vnd gedachter 
Witwen darza za vermogeu, lob in meinem haass mach 
geduldet werden, am geringsten vor snleben gefnebUeben 
Zeitt dasB ich meine anssstebenden scbnlden einfordern 
mnge. Solch gegen K mitt Tndertbanigkeitt zu ner- 
Sebalden sollen dieselbe aneb jeder Zeitt bocbster Fleiss 
geneicht finden £. G. 

vndcrthauiger 
Reymont Reyngodt. 

Aus dem Juni 1509. Original im Stadt-Archiv. Auf der Rückseite: 
commoratur in der ReingwnMS in SohlosBgenM beluuunuigk, hat 3 
Commensaleo. 



ier Bitb der Stail Mb an den Wa»g f m AAa. 

Unseren willigen beraidten Dienst vnd vermögen zuuor 
hochgeborener Fttrst^ besonder lieber her. Alss die wol- 
gebome Frawe Leonore Ctepome von Montmeranoi Graffin 
zu boobatraten etc. eine Zeitt langk in dieser des beiligenn 
Beicbs Statt OoUenn Tnd in Irer Edele bereebtigter bebaa- 
snng beberbergt, In Geistliebenn ynd weltlicbenn saeben 
Ehrlich vnd gantz vnucrweisslich sich gehaltenn, Nhun 
durch E. F. G. gnedige befilrderungh (alss wir berichtet) 
vnd der Kun. Maj. Nidererlande sich begeben willens, hat 
jetzt wolgedachtc frawc Leonore an vnss vmb Irer Edel. 
Kundtsobafft der warheit ires in dieser Statt gaetten wan- 
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(lelss vnd lebenss iniE.F. G. mitzutheilen vlei^^^icli bog-ertt, 
welolis begereu alss der pilligkeit genicss wir Iren Edel, 
nit verweigern snllen^ faegen demnach bochgedacht £. F. 
G. wie dienstlich zu wiBsen, das wolgedachte fraüwe Leo- 
nore Giaffin 91t Hochstraten, So lange Ire Edel, nhnn fast 
zwei Jahr langk in diser des heiligen Reiehs Statt Colin 
Yorss. hans gehaltcnn, sieb nit anders dan einer Chrlstlieher 
Ehrl lobenden Graffinnen f^epnrt, In Catbolischem glauboii 
vnd altber warben Ccremunien der beiligen Kircben, wie 
in dieser Statt von vnvurdencklichcn Jahren loblich vnd 
Ohristlicb hergebracht, so sampt Irer Edel. Gesinde Erbar- 
lich vnd fi-omblich gehaitenn, also auch das nicht allein 
kheine Olagh darüber vast Inkhomen^ sonder das wir auch 
soUichs bei leben Ires hem Tnd Gräften zu Hoehstraten ynd 
nach desselben Absterben durch haltungh Christlicher Catho- 
liscber Memorien (dabei wir zu guttem tbeill anch gegen- 
wärtig gewest) vnd anderen kireblicben Ccicinoiiien ge- 
geben vnd sondcrlicb woll vernommen baben. Konden auch 
fiir Gott vnd den MeuHciien mit warbeitt anders nit be- 
zengen, dan wir obwolgedachte Graffin In allem Iren tbun 
vnd wesen Catboliscben lebenss vnd wandelss in warheit 
befanden, daromb das wir Iren Edelen so ?i1I an vnss auch 
Christlichem eyffer mit sonderer gonst pfllig ynd Ton hertzen 
gewogen seint. Derohalbenn vnd ob wir nit zweifelten^ 
E. F. G. werden wolgedacbter Graffin von Hoehstraten an- 
geporeaer lugend, fiombkeit vnd als einer Liebhaberin 
des Cathölischenn glaiibens mit sonderer gnad geneigt sein, 
znforderst auch Ire Edel, in sondcrm gcbutz nemmen. Nicbtz 
deinender vss jetzt vorbestimpten Ursachen baben hoch- 
gedachten E. F. G. die offt wolgedachte Fraw Lconore 
Graffin wir hirmit piUiger gepner nach wahrhafftlich zn 
recommendiren nit ynderlassen sollen, der yngezweinelter 
zuuersicht, £. F. G. werden Ire Edel, in gnedigen scbntz 
vftiemmen vnd in gueter Sicherheit erhalten. Haben also 
E. F. G. wir dienstlicher wolmeimmg onuermeltt nit sollen 
lassen, dieselbe damit, dem allmechtigen zu langer gesund- 
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heit vüd friedlichem wesen selicblich beuelhend. Geben 
Yff den ftwdvadswuidggteii deg Monate Angmd anno 1569. 
Fsotocollft MtotiiBi eMieollttriM» 1568 v. 1669. 

Universis et sin^nlis etc. dans et concedeDs prcdic- 
Iis procuratoribuä sais conjunctitn et divisim pleuam et 
omnimodam poteitatem coram illustrissimo Domino D. Fer- 
dinando Aluares de Toledo Dnee Albano Banctae Uegiae 
et Catholieae majestatis Inferiornm Bnrgiindiae terrarnm 
Onbematore generali ae Capitaneo primario et amieo nostro 
Golnndiesliiio eomparendi atque suae illmstrisBiiiiae eelaitn- 
dinis scriptum quo tl dam scu requistuni (ut vulgo vocant) 
debita cum revereiitia oHerendi et praesentandi. In qua 
ut asserebatnr, petatur propter procrastinationem cansae 
phncipalis summarie et de piano cognosci praedicteque D. 
Constitaenti Jus et Justitiam super dote et donatione ma~ 
ritali irreroeabili dioi et respeetiTO administiari; Et sie super 
reditn atmno pro conenrrente eapitaH samma octna^nta 
niitimn dalerornm Gonjnnctini et divisim super dote, qnaein 
septuaginta millibira et donatione niaritali; quae in decem 
millibus daleronim consisteret, pro quibus bona indicta 
snpplicatione expressa hypotlieca et obligata existcreiit sive 
praejuditio tarnen principalin petitione (quam prinio quoqiie 
tempore sibi adjiidieari peteret, cum omnibus suis clausulis 
ae sab protestatione debita, quod ejusmodi separatio can- 
sanim nuUnm sibi fadat prejudicinm), Gireaque praendssa 
et qnae sibi ea radone qnomodollbet neeessaria videbvatnr^ 
diligenter sollieitandi, dicendi et pronnnciandi; approbandi 
et ratifioandi prediotae snppKeationls oontenta. Et quo jure 
seqinitasmit. Unnm quoque vel plures etc. etc. nti ex ldy«r 
etc. Actum 26 Octobris Anno 1569. 
Protooolia «otoratn canoeU«ri«e, u. 16/0. 
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en/Maah f» kam ithdyii tniglie uife» 

Universis et singulis ciijuscnnqtie Status, praeeminentiae 
vel couditionis fuerint, ad quos hae nostnic patentes litterae 
dirigentar^ easdem legerint, vel audiverint, nos Cionsulea et 
aenatns imperiaüs dvitatis Oolomae Agrippinae post obse» 
quortmi nostromm piornpütadiiMiii notnm foeimiw et atte* 
stamur per preeentes anno etdieiDfburoriptu^üliistriaBiiiiam 
dominam Annam ex nobiliflcdma proeapia Dnemn Saxoniae 
prognatam legitimam oonjugem illnstrissimi Domini Gull- 
helmi principis Orangiae coram nobis personaliter compar- 
uißse. Quae sie constituta oinnilius melioribns via, jure, 
causa et forma quibus melius et efficatius de jure potuit 
ac debuit, fedt cousütait creayit atqae soUemiiiter depn- 
tayit snos reroe eertOB.et indabitatos procnratoiea^ aetores, 
fiietorea et niutioB generale» et flpeciales, ita tarnen quod 
Bpeeiafitas generalitati non deroget nee e eontra; videlieet 
nobiles clarisaimoe et disertoe viroe Lanrentinm boltman 
ntriüBqne doctorem eirem noetmm nee non Haef ab cassel 
suae celsitiidiüis oecouomum et Marcum al) Naenhoifen, ab- 
sentes tamque presentes simul et quemlibet illoium in sulidum, 
ita tarnen quod non sit melior conditio primitus occupantis 
nee deteriore subsequendo^ aed quod auus illorum iuceperit, 
alter ipsomm id proBeqni mediale, ternunare Taleat et ümre 
ad effectnm perdncere, dang et eoncedens predietis snis 
proenratoribns conjnnclim et diyisun plenam et ommmodau 
potestatem eoram illustrunimo domino Ferdinande ALnares 
de Toledo Duce Albano sacrae regiae et catbolicae maje- 
statis iuieriurum Burgundiae terrarum ü uberiiatorc generali 
et Capitaneo primario etc. amico nostro colendissimo cora- 
parendi atque suae illustrissimae Celsitudinis scriptum 
quoddam aen requestum (ut vulgo vocant) offerendi ao 
debita eam reverentia presentandii in quo scripto ipsa do- 
nana constitnens (nt retnlit) petat de eontentis in eontraeta 
ano fmtennptiali inter iUnstriasimnm dominam D.AngoBtnm 

4 
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Saxoniae dncem et principem electorem intenientorem pro- 

dicta domina Dncissa ex nna et predictnni Dominnm Gail- 
heLiiüiii principem Oraagiae ex altera partibus celebrato et 
com£rmato sibi satisfieri eaqiie propter dimitti reddique 
mbi comitatnm de Vianden, Doiniua cum suis redditibus, 
joribns et pertinentiis de sancto Veit, Waniesshon, Grave et 
terrae de Cuyi^ obUgata et hypothecata nbi pro duoderim 
milUbiu et qningentis daleris Saxonicis annaornm redditavni, 
jam pridem per üscvm Regiae maJeBtatis HispaBiaram de* 
tenta, ita uti praem^orata Duoissa üsdem comitato^ tetris 
et dominiis libere et ad eoncnrrentein summam duodecim 
milinm dalerorum ratione usus fructus et quoad alteram 
quingentorum dalerorum summam pro donatione maritali 
vulgo „Morgengab" in Germania nuncupata constituta, uti 
et frm pössit ae valeat. £t quatenas dicta bona ad ple- 
nariam solationem dictaram annuarum pensioniuiL non suf* 
ficerent, tum ex aliis prineipüi Orangiae bonis per dictum 
fiecom occfipatb cum frnclibos et aminia pensioDibag a tem- 
pore occupationis addenda et rependenda esse; proat illa 
in predictis litteris latius fusiubqiie descripta haberentur, 
circaqne praemissa et quae 8ibi ea ratione neeessaria vide- 
buntur, HolHcitandi, gerendi et expediendi approbaiulique 
et ratiticandi coutenta supplicatiouis seu requesti XXVI 
praeteriti mensis Augusti dieto illustrissamo Duci Saxoniae 
Eleetori per prememoratam Oeeooomum. Boum porrecti et 
qaae inde sequuta sant^ nnum qaoqae vel plnres proenra- 
torem seu procaratores locö sni et eorom eujuslibet cum 
Bimili Tel limitata potestate snbstituendi^ eam yel eoe revo- 
candi totiens quotiens opus fuerit et sibi vel alteri eorum vi 
debitur expedire presenti procuratorio nibilominus in suo 
robore duraturo, et generaliter ournia et singula faciendi, 
gerendi^ BoUicitandi et procurandi quod ex premissis et circa ea 
neeessaria fuerint seu quomodolibet oportuna, et quae ipsamet 
domina constitnens faceret sen facere posset, sipraemiBsiB omni- 
bns et Bingnlis peraonaliter interesset, etiamsi talia forent, quae 
mandatnm exigerent magis speciale quam preBentibas eat 
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oxpressnm, promittens acl rnsnns noetrHs stfpnlandas «c 
r;itiiiii iiiatum atque finno perpetuuui habitiinun, tuiuni id 
et (juitlquid per dictos procuratores coiistitutob et Bubsti- 
tuendos actum, dictum, gestnm, soUicitatum et prociiratum 
faerit, in praemiasis seu quolibet praemissorum releuandi, eos- 
dem ab omni onere satisdandi^ sub hypotheca omnium et 
singnlornm bononun mobilinm et unniobiiiam snbqne jnria 
et lacti renimtiatione. In qnornm fidem et testimoninm 
praesentes litteras sigilli nostii ad oansas adpensione eom- 
muniri maiidavimus. 

Datae ann<> millesinio quingentesimo sexagesimo noDo 
die vero XXVI. mensis octobris. 
ProtoooUA aotomm enooeUaiiao, 1569 tu 1570. 



IVr* t6» 

F«idlaaMl Alwarai tm TtiMi« Meneg n Allw laiggiaff n CaiU «tc 
ftiu. 1^. la Ifapailcn etc. Ihiksaater genaal ini ebristcr 
TeMthanltMta der Niederlaade. 

Ernvest, Ersam^ Weise, lieb besonder. Wiewol wir iing 
Eueren vielfeltigen schreiben und erbietteii nach gentzlicb 
versehen hatten, Ir wurdet dieser der Run. M. zu Hispanien 
ete. nnaers gnedigsten Herrn Nider Erblanden unserer Yer« 
waltang offenbare vbeinde und entwichene straffinessige 
Kebellen bey Euch kain henssliche beywonung, Herberge 
oder IJnderscblaiff nicht gestattet, Sonder dieselbigen m 
ainem abscheulichen Exempel von Euch fueglich abgewiesen 
haben. Und das aus Ursachen der vertraulichen gutten nach- 
parschafft und verstendnus, so je und alwegen zwischen 
diesen Niderlanden und Euch von gemaiuer Stat Collen 
wegen standthafftiglich underhalten worden. Neben dem 
das ain jede Md und Hecht liebende Obrigkhait in solchen 
BebelUonsaehen nnd besebwerlieben Obligen zn yerbnettnng 
naehtbailigen eingangs billig dem betrangten tbail mithilff- 
liehe bandt nnd beistand laisten solle, so khomen wir doch 

4* 
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jetzund in glaubliche erfaruiig, wie das sich dem allem als 
vorgemelt zu entp:e??cn aiu vast grosse anzhal dieser Landen 
wissentliche vheiinlo nnd flüchtige Rebellen bey Euch heuss- 
lich niedergethan und dermassen gehauffet haben, das nicht 
allein diese Niderlande und Insonderhait derselben hin und 
wider handtirende nnderthoneni Sonder auch gemeine Stat 
donien nmb Ir der Bebellen grosse menigte und taglichen 
beywonnens willen sich solcher Bebellen widerwertigen 
Practicken und fnniem nicht wenig m be&hren. Wan wir 
uns nun desfals kaineu zweiffei machen, solche abtrennige 
vffrurische Leuthc, die werden nngeacht Ires abwesens auch 
zu seiner Zeit von Gott dem Allnicchtigen, als dem gerechten 
Richter und aiuigcn Handhaber der christlichen Obrigkhait, Ire 
wol verdiente Belohnung empfahen, So habt Ir euch doch 
vemtinfftiglich zu berichten, das solche der Widerwertig^ 
wissentliche beywonnnng mit der alt yertrenliehen gntten 
naclipar8cha£ft und der billigkhait selbst gar mit nichten 
uberain stimet, nnd nber das darbey desto mehr nachthails 
und gefohr zu gcwartten, dieweil laider noch frische exem- 
pcl Yorhaudeu, wie es etwo solcher uffruerischen Leuthe 
halb an andern orthen ergangen. JJerhalben haben wir 
nicht allein von dieser Landen^ die sich Termittelst gött- 
licher gnaden nnd hilff vor nnbiUichem gewalt wol zu 
retten wissen, sonder auch nm Euer und gemainer Stat 
wölfurt, und also umb gemainer besten und erhaltung ruhe 
und Mdens willen für ain grosse notturfft eracht. Euch 
dieser Dinge nacbparlieher wolmainung zu erinnern Gne- 
digiich begercndt, Ir wollet zu wurklicher underhaltung 
recht bestendiger gutter nachparschaflft und dan zu ver- 
huettung allerseits anwoender gefahr Euch desfals dannest 
dermassen in die sach schickheu und dasjenige mit dem 
werkh eizelgen, was die billigkhait und gutte nachparschaft 
auch Euer sähst und gemaine wolfiurt von Euch yeifordern, 
wie wir dan ungezweiifelter Hoffnung, Ir fOi Euch selbst 
hierzu genaigt sein werdet^ Solches neben dem das es Eueh 
und gemainer Stat zum besten und billh^er weise geschieht^ 
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wollen wir an stat hogstgemelter Kun. M. gegen Euch 
md samentlieher Stat in naehparUohem guttem Willen 
hinwider gnediglich beschnlden. 

Geben zu Brüssel in Brabant am andern Dage des Mo- 
nats DesembrlB anno etc. im nennnndseohzigsten. 

F. A. duce de Alua. 

Der Oiiginalbrief im Stadt-Arohiv. 



nrr. tl« 

J«kaiiji Esbeas an den ftatli« 

Oheeft te kennen nwe eerweerdicbeden Jan Buebens ge- 
boren yan antwerpen^ hoe dat by albler binnen deser Stadt 

18 gecomen resideren met syne familie om sckere syiie af- 
faircn te vorderen ende dirigercii^ mis^adei-s om andere 
wcttighe redenen hem daer toe mouerende, hebbeiide In iii 
in gyn vaderlant, ende alomme altyt vromelkk ende lofi'e- 
lick gedragben, g:^b'^^ o^^^ ^^^^ gebannen^ geprocla- 
meert off Toervl&ehtiob en is^ ja van geenen qnaden off 
ombeboorlicken saken gesnspeeteert, blykende by beboirlicke 
certifieatie bier beneffens geyuecbt^ ende yan opten goeden 
vrydaeb lestleden (obedierende nwe eerweerdicbeden guh t) 
deur den beere van Lieskerken geexbibeert in den raedt, 
gelick oock de selue gevisiteeit synde, ende gezoent beb- 
bende het rapport van den vs. beere van Liskerken, hebben 
uwe ecrw. int scheydeu van den raedt opentlick (soo 
somighe van den beeren maeb kennelick syn) deur monde 
▼an den vs. beeie den snppliant geconsenteert binnen deser 
stat vrylick ende peyseHck te mogben woonen ende neeis- 
laen^ seggende dat synen persoon aengenaem was, waer op 
de snppliant bem verlatende ende gedaen bebbende den 
eedt viui gctroiiwicheyt aen dese stat int incommen van 
sekere gaffele wind eck heeft een hiiys gehuert, ende van 
als prouisie gemaeckt om eerlicken ende tamelicken binnen 
deser stat te woonen ende hem to hoaden^ maer is gebeurt 
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dat opden 28 May legtleden sekere beeren eonimissarUseu 
den sappiiaDt voer hen omboden hebbeude, benolen bebbeu 
bennen aclit dagben te vcrireokcii, ten waere hy voer Qwe 
eerw. bem konte pnrgeren ende ran syne qnaliteyt bennen 
middelen tyi ondericbten, Ynder pretext dat van tgene Toer- 
seet is geen registre gehondeTi en was^ dwelck doendesnpp- 
liceert in alle reucrencie uwe eerw. dat lieii j^^eUeuc regart 
nemandc opte voergn. allegatien ende besunder opte vors, 
certificatie by persouagien van qualiteyte tot getuygenisse 
▼an des supUants Icuen ende conuersatie, gepasseert oock 
nae date Tande vorleden tronbelen by apostille opte mar- 
gie Tan dese äff anderssins^ een ts. supliant toetelaten 
bennen deaer atat* peyseliek te mogben reidderen sonder 
▼oerder stoemisse; geliok alreede Tan op ten goeden vry- 
dach hem by uwe eerw. geconsenteert is geweest^ dwelck 
doende mit wel doen 

uwe eerw. dienare Jau Kuebens. 
I>t0 Original im Btadfe-Arohiv. 



Nr. ft8. 
MxMM labeas an den Bath. 

Eerweyrdigbe Edele wyae Toeisinnighe Heren etc. 

Gheeft ootmoedelick te kennen Johan Kuebens gheboreu 
van Antwerpen, hoe dat hy ouer twee jaren alhier binnen 
deser Stadt met synen ghesiime is comen woonen om seckere 
»yne affaireii ende processeu te vorderen, sonder dat hy 
om enich pretens delict off vervolgbinne uyt synen vader- 
lande is geweken, gbelyck by oock niet en is gbebannen, 
geproelameet oflt gbetiekeet^ hoe wel is bekent als geweat 
bebbende aebt contlnaeüoke jaren een Fanden Wetbouderen 
ende magistrat binnen antwerpen, binnen middder tyt ia ge- 
beurt, dat dnrlnobtigbe boegeborene fttratinne ende Trouwe 
de princesse van Orangieu den suppliant hefl gbeimployeert 
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in hare saken ende processen^ hebbende den schien ghe- 
nommen io bare fSEunilie roer faareD dienaer ende Rbaett, 
gbelick oock bare f. g. bem heeft beualen bare klnderkens 
ende ^besinne albier nocb wesende. Kn ist alsoo dat den 
snppliant beeft Terstaen, dat nwe eerw. den yremden willen 
doen vertrecken welck considererende (al ist alsoo dat den 
vs. snppliant bera bevint. uiet ghecomprehendeert te syne in 
dem edicte als hebbeiule brieuen byde welcke uwe Eerw. 
den seinen toelateu albier te mogben resideren ende dat 
by bem in gottlicke ende politique saken (soo de vs. brieven 
bem belasten) soo beeft geqneteu, dat nymant daer op te 
s^gben lieeft) beeft wel willen obedieren ende suppliceren 
ton eynde nwe eerw« bem willen laten eontmneren albier 
syne residencie ende gbenieten bet beneficle bem eertytg 
verieent; besnnder want syne conditle tsedert niet on is 
verärgert, ende dat hy niet en soude vermoghen abaiuiuii- 
neren de vs. kiiiderkens van I. Y. G. bem benolen ende 
verlaten andere saken van groote Importaneie, dye hy daghe- 
licz beeft albier nytterichten. Bidt daromme, dat nwe 
Eerw. den ts. Joliaa Buebens willen ghimnen peyselick 
binnen deser stat te mogben woonen dwelck doende snllen 
wel doen. uwe Eerw. dienar 

Johan Rnebens. 

Das Original Im Stadi-lrcliiv. 

Nr. 19. 

Aus dem Yerzeichniss der Fremden in Klein St. Martins kircli)»|iiel. litö^. 

In der amtlioben Anfnabme deijenigen Fremden, die sieb 
niebt als Katholiken gerirt^ ist yerzeiebnet: 
Tor 8t. Martin 

bev Heirman Koch wondt eyner van antortf beißt Jan 
. Ueubens. 
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Mr* SO« 

ir. ieli ai iei IttL 

Prudeutissimi et Incliti Consules seuatoresquc 
Agrippinae Goloniae. 

Quod ante nou multos menseB ob seria qoaedam et 
magni momenti negotia imsn proceram qaommdam hoo 
eomnugrarimi qaodqne palam ant distraota ant eaeeka stipel- 
lectile nnllo ant oogoite aat proMbente nnlloqne quam vio- 
lentiae meto e patria deceaserim, non temere ad me per- 
tinere non pntani edictnm, quo rebelles, iconoclastaC; et 
caeteri; qiii huc a (juadriennio commigrassent, decedere 
jnsai sunt. Cum enini literis ad me, dum hic sura, non 
ßcmei missiä^ satis constare possit, me nou tarn meo hic 
versari^ quam eorum nomine, qnos verisimile non est^ voa 
piohibere yelle, nt snos bic babeant l^toa^ agentes^ ne^ 
gotionunqae gestores, merito ex eomm potiiw eonditione, 
quam mea de me jndieari et constitiii debere arbiträr: prae* 
«ertim cnm eisdem ülis negotns ire, redireqne ad Impera- 
torem coactus, magnam partem ejus temporis quo hic egisse 
videri possem absumpserim, eoque curatis et ecclesiasticis 
eim ignotior. Quibns tarnen quod vobis ita plaeere video, 
per oportunitatem vitae meae rationem, qiiateuus ad cos 
pertinety eadem bumanitate qua Tieinis, civilibusque omnibus 
probare paratus aum. Qnare pradenftiaaimi et ineliti aen»- 
torea^ ai binc intra conatitatnm diem^ quo aadem illia ne- 
gotüa mibi noniemere commiaaia aatiafaciam non deceeaeio^ 
obnixe peto id alio qnam fit animo non accipi. Sed voa 
existimare cum me esse, qui mandatis yoluntatique TeBtrae, 
si t 4V^iH sit^ ut uec alioruui ucc mei ucc eorum quae comme- 
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moravi omnmo ratioaem habendam putet, acqniesceie et 
obedire paratiu ait* 

D. V. 
deuotissimi» 
Joannes Beti JnreoonsnltiiB. 

Original im Stadt-Arohir; aus dorn Jalun 1569. Auf dn Bflokselts 
Ton der Hand des StadtsocKretaini Linck: oonniontar Tff der breider 
stralHen in berlliskirdhent Behaiuraiik; prorogatns est flII tenniniis ad 
naHvitatls Marie et promUK. 



mm» zu 

iie Ünim Tta ll«kluliatM ta iath. 

G. Heren ynser vnderthenige gehorsame Dinst mit aller 
gepurliclier ehrpictungh »iudt K. G. zunor Groessgepied. G. 
Heren, wir soiien E. G. in aller vnd« rthcnigkeit nit ver- 
halten, das so vill E. G. gepublicirte vnd verküudichte 
beuelschrift dbuit belangenn, vnseren personen mit nicbtea 
betrefft. In ABsehnng das ^wir als die wolgebome fronwen 
LeoBora fod Momeran^ eto^ widtwe Ton Holobstralemi 
naobgdasBeim dliiener, «mb Ire G. gntfaer za verwarai^ 
gesebeüten irnnd saeben zu yertreten albie rerpliebeim, ynnd 
aveb darbenebenn eben wie vnsere Gnedige fraw von Hoich- 
stratenn sich alletzeit Cathoiichs gehalteon vimd üucli gain 
dhiener dan Cathoiichs angenomen, das wir vnss auch 
alletzeit (ohn Khoum zu reden) Cathoiichs gehaldcnn vnnd 
baldenn, als kundich ist, darbeneben sindt wir alhir In 
dem Hoeff von RennenbeiGh mit aiassdnidiober bewilligungh 
des Edden Heren Frantze von der Loe Hereim zn Wiss 
ete. als itzons besitzer desselben Hoeffs^ Also das kein «r- 
tikell ist In E. G. benelsehrifft Innerliebt, der Tnseren per- 
sonen zn widder ist, oder vnder welchen artikell wir sollen 
comprehendirt moegenn werden, Jedoch dweill ess sich 
vmmer gepurt, dass E. G. alö die gepurliche Oberichcit 
disser Hochloblicher berompter Jieicbstadt Colienn hieaon 
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bericht enipfauireii. Soe habenn wir solchs in aller Oitmoe- 
dicher Yndertbeniglieit E. G. uit sollea verhaltcü, den al- 
mechtigenn in glttekseligenn fridtlicbemi regimendt beuelende 
▼nd biruflf ein tröstlich antwort begerende 

£. a. 

gantz dinstwillige TndertbenigeDliiener der nachge- 
lassener Wittwe TOT» Hoichtraten wonende in 

lU iinunbcrgö Iloctf. 
Dm Bittdchreiben ist ohne Dutum: es scheint aus dem Jahre 1569 la Min. 



Mr. 

Jehani lUbea» aa den Entli. 

Eerweyrdighe, Edele, Wyse^ roersinnighe Heeren etc. 

Oheeft ootmotelieh to kennen Johan Rnebens gheborae 

van Antwerpen, hoe dat hy albier binnen deser Stadt met 
synen gliesinne gecomen is mctter woonte, om sekere syne 
Processen ende affairen te vorderen^ ende dat syne qnali- 
teyt den Eerb. ßhatt met kennisse van sacken is geappro- 
beert gewcest; gbelyck denselven hem heeft vcrleent brienen 
ende orloff van alhier te moghen resideren^ belastende den 
seinen alleenlick met sekere conditie, te wetene, dat hy hem 
sonde qnititen m gotllieke ende poliqne saken^ welcken ach* 
teryolgende heeft de suppliant alhier huys, wynghaert ende 
hoff geliuert voer twee Jaren teygliens tvvechonder{ ende 
sessentsebücli tbalers tsiairts, liehbende daerenbouen jrroote 
costen ende reparatien gbedaen. Binnen middelen tyt beeft 
de TS. suppliant hem alters vromelick ende cerlick ghe-' 
draghen^ soo wel in respeete ran göttliche als politiqne 
saken^ wesende tevreden, soo yeme ymant hem wilt accn- 
seren in d'een off dander onertreden to hebben^ dat hy 
std Yoer uwe Eerw. .te rechte staen ende voldoen, gbelyck 
oock de vs suppliant den eedt van getrouwicheyt opte 
gbaÜ'ele gbenoempt windeck oueiiaghe heeft gbedaen, ende 
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niet en iä ghebaunen, grheproclameert off ghetiökeert^) ai 
ist alsoo dat syne persoon wel is bekent, als geweest heb- 
hende continnelick, acht Jaren een vau de wettioudiieren 
ende maipstrat der gtadt Antwerpen. Bidt daerömme dat 
nwe Erw. den ts. enppliant willen laten ghenietan het bö- 
nefide^ dwelek sy onerlanghe hem hebben gbegliunt^ beson- 
der want eyite condioie tiedert niet is yerarghert, dnde 
dat liy alliier heeft uvtterichten nootlicbe sacken ende on- 
moghelick soude syn van bier.te vertrecken, dwelek doende 
ßuüen uwe Erw. wel docn. • ' 

ttwe erw. dienaer 

Jolian Kaebens. 

den 2. Angnst 1579. 

Dm Ofiginal im fitadl-Anhi^. 

Hr. «S« 

ite Mfin Imiii an ien Balh. 

Uocbaclitbare, Yorsicktige vnd weise Herren. Nachdem 
E. Hocha. ynnd .Tore. Weissheit verrückter tagenn ein Edict 
affentUoh. ableaenn vnnd pnblioieren lassenn^ das alle die 
Jenige, so sieb aiu» der Kon. Maj. zvl Hispanien Niedererb- 
landenn bieber begebenn vnnd niedergesetzt, md etwann 
der alter Oatbolischer Religionn (wie dieselbige biss noch 
zur zeit liiu dieser Stadt Collenn hergebracht) sich nicht 
gemeess verhaltcnu helteun vuud auch keine Zcugiiiss Ires 
AbscUeidtz zeigenn küntten, vor dem dreutzehnteii uehist- 
kUnfftigen Monatz August Tonn binnen ann audem ortter 
Terziehen mnd sich also nach solchem tagh alhie nicht 
finden lassen sollen. Nachdem nbnn £. Hocbacbtb. vnnd 
yomiebtige wdssheidt sieh vonn Zeitt leb mieh allhieber 
begebenn vnnd niedergesetzt^ inn meinem besebwerlicbenn 
Zustande dermassen gegen mich Christlich vnnd mitleiden* 



1) Wahrsdieiiüicli : geteiatert^ wie auoii in Nr, 18. 
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lieh erzeigt, das sie mir Herberge, vmb meinen Pfennig v.n 
zherenn, biss hieher glinstiglich zagelassenn, Thuenn Ich 
mich dessen anfangs fron ib dl ich vnnd fleissigklich bedan- 
keim Tfid stehe noch in der Ungezweuelter Uoüoung, E, 
Hoeba. vnnd Vors. Weissh. werdenn mir betruebtter wid- 
wenn wie bisBanhera geseheheii; die bandt bistenn vimd 
aoeh (als die Iime bo demioeb genngsamb vimd anfBs hoblst 
Yonn wegenn der voiienobiildeteii enthauptung Weilandt 
meines geliebtenn Sons Herrn Philippsen von Montmerand 
Graffen zu Hoem, wolseligen Gedechtnis, wie auch in glei- 
chem fall der entnemung aller meiner Leibzuchtiger Graff- 
llerschafften vnnd guter halbenu beschwert vnnd benöttigt 
bin) nicht hoher zum leidt vnnd bekummemis bringenn. 
Dan es offenbar vnnd Jedermenigkliehen kundig; das Ich 
Widder die Ko. Maj. zn Hispanien etc^ niemals etwas tbaet- 
licbs Torgenommeii; ancb widder dieselbige Wber noch 
Wapflfen anffheben lassen, So heb ich anch niemandenn, 
der Irer Maj. zuwidder gewesen, meines Wissens bi mir 
vnderhaltteun, Bin aucli aus der Kün. Maj. Lnudenn nicht 
sunder auss meiner eiern er Jurisdiction (die des Rom. Keichö 
vnngezweivelte Lehenn vnnd demselben also vnderworifen 
sein) hieher mit meiner Hoffhaltung yermckt vnnd auch 
mitt meinen Dienneren Tond Hoffgesinde Inn dieser Hooh- 
loblioher Beichsstadt anders nicht dann Inn aller stille 
Christlich Tnnd verantwortUdi (wie Ich dann aneh hinfartter 
zn thnen vrbnttich bin) verhaldenn. Dweill dan ynser aller- 
gnedigste de Eü. Kays. Älaj. mir allergnedigst Salvagarden 
vor mich, mein Ambtleuth, Hoflfgesindt vnd Diener mittge- 
theiit vmid Inn denselbenn bcuolhenn, das Ich noch ob- 
gemeltte meine Ambttleuth vnnd üoffdicner durch Jemandtz, 
was Standtz oder Wesens der auch seie, ausserhalb gebur- 
liehenn ßechtens^ sollen betrangt oder betmebt werdenn, 
also langt aan £. Hoohaehtb. ynnd Von. Weissheit mein 
frenndlich vnnd fleissigh bitt vnnd begeren, Sie wollenn 
meine vber die gebuer anffgeladene beschwemngh Christlieh 
vuud mitiicideulich behertzigenu, Und mich also in dieser 
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hochloblicher Keiclj« Stadt Colin als ein Graffinnc vnnd 
Stand des Reichs Inn meiner iiofibaitungs vnnd beiwho- 
nimgh vber recht vDnd faegh auch vermuegh angerichter 
KAyaerlicher Salvagarden Ynbescbwerdt Tnnd ynmolestirt 
Uaäeii, Ab dem thnemi £. Hodiaehtb, Ynnd von. Weusfaeit 
ein Chmtlidi gebnrlidi Werkh. Dw ich mitt memem ewig. 
Gebett za Gott Tmb £• Hooha. Timd voiB. Weiadieidt so- 
uerschnldeim vrbattigli ynd willigh 

Anna Geborne voun Kgmont 
Graffin zu Hoem etc. Widwe. 

2. Anglist, 1570. Orig-inal im Stadt- ArcUv. Auf der Rüclcseite: com- 
moratur in dem lienncnberger hoiff. fibtiimit prorogationem ad octiduuin, 
Nacli vexlößeiiör meiiicr frauwen Bupplicaiion hatt ea vjn Erbar. Khaidt 
bey Torigen edicti^ rad loigender Warnung pleiben laweo. Lingk. seor« 



ScUcIraigsbeiciliM iwm S. Ai^l 

Obwoll meiner U. Frauwen von Hoicbstraten diener im 
Rennenberger RqS supplizirt vud vermeldeti dae sei Catho- 
lischen glanbens, so ist doch Tor gnitt angesehen, ehe Tnd 
znvom sei Gertifieatioaen Pastoxis Torbiingeiii Irem Angeben 
geinen glauben zu geben. 

Dm Oxiguua im Stadt-AiokiT. 

icr Rath an ilea fivmu van Or&iiieii. 

Antwort wegen der aiuäsgewicbener Frembde. 

Unsem willigen bereidtenn Dienst jeder Zeitt zutoib. 
Hoehgebomer FUrst^ besonders lieber her. was £. F. D. im 
Anfangk jetz laufenden Angnsfs nss Dillenbergh schrifft- 

licli an um gelangen laööeu, das haben wir uss £. F. D. 
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schreiben gentigsani ingenonimen und verstanden. Sollen 
wir drnf E. F. D. dienstlich nicht verhalten, das wir von 
Anfaugk, wie die veräuderungh in den Niederlanden sich 
zugetragen nnd der ussgewiehener eine grosse Mengde sieh 
hieher begebenn, einen so grossen Anzall solcher frembder 
nnd mibekantw LwÜ einznnbemenn nnd denen henssUcbe 
Beiwohnong bei uns In dieser des heil. Reichs Statt zu 
gestattenn pilligh (wie E. F. D. ans hohem Verstände 
lichtlich zu ermessen) l^edenkens gehabt. 

Wir haben gleichwuU als]>aidt wider dieselbige als nn- 
sern benachbarten Underthene nichts nnjriltlichs oder be- 
fiehworlichs fürgenhonmien; Dero Zuversicht, gemelte 1* remb- 
denn wtli-den sich mitler Zeit entweder an ändere Orther 
haben begeben, oder der Kön. Majestät zn Hispanien un> 
serm gnedigsten Hern dermassen nnder äugen sein gangen, 
das sie zn gnaden und Irem Vatterlande widemmb betten 
gerathenn und wir ihrer mit gutten Willen geubrigt sein 
mogenn. 

Kachdem aber daRselbic: zuvill lanpre vcrzocrcnn nnd ge- 
dachte Frembde sich je länger je mehr gehauüct und wir 
ob dennen allerley Beschwerden und Ungelegenheitt befun- 
denn, ohn das die mit alhie Ton ftü* alters hergebrachter 
Behgioa nttt ebensjnnieh gewesenn, haben wir ron Amptz 
wegen die notturfft wider dieselbige Bedencken und sie 
durch Öffentliche £dicta und etliche mtindHclie Prodamata, 
das ein Jeder zu seiner Gelegenheitt an andere Ortter mit 
heusslicher woniing verrücken soll, auiiorüern und inauen 
iiiiissen, niid betten um nichts weniger versehenn, den das 
gedachte iissgewichene und frembde nach solieben vilfel- 
tigeim ermanungen des abziehens, Jnsondheit nachdem wir 
ins dritte Jahr nach der Publikation unser Edicta Ircs ge- 
horsamlichenn weichens und rerrttckens mittleldlich abge- 
Wart; sich unterstanden haben selten wider unsem willen 
allhie zu yerpleiben .... DwelU wir aber nun letzlich 
im werck gespurt» das die nsswendige nitt allein nitt Ter- 
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zogeno flondern noch tägliebs Bioli vermeiuii^eldlgt; wir 

auch in glaubliche Erfarung kommen, das imder Tnen vill 
widerteuffer und anderer im heil. Eeieh verbottener Sachen 
anhangen und Gotzlester sich verhielten, da? wir uns aller- 
lei begchwerlichenn unraths wie ethwan andern Stetten bey 
diesen gefebrlichenn Zeitten leider uberkommenn zu be- 
farenn gehabt, ynsern bnrgem aach nitt allein abgesondert 
Bonder gantze Znnffte von wegen der thenmngh^ Terhinde- 
rung bturgerlieher narung^ gewerbs and Handwerkenn- sieh 
derer beiwoniing znm höchsten nnd filfeltiglichen beklaght, 
haben wir lenger nicht umbgehenn ino^en zu wirklicher 
Executionn unserer Edicte zu vcrplcibrn. Demnach haben 
wifj ob woll sie zum abzugh obangezo^eiin p^erauiiie Zeitt 
gehabt^ unverkandigter Sachen sie nitt ubertallenn noch 
von uns weisenn wollen^ sonder ahm 21 Juli abermalen 
offentUchenn warnen lassen das wir nach dem 13. Angnst 
unserer Ediete nnd Morgensprachenn warkliehe Execntion 
nnser nnd gemainer Stat schaden nnd miheill znfnrkhonunen 
und zu erhaltung gutter einigkeitt zwischen uns nnd nnser 
biirgerschafft an die handt zu iihcminen entlich bedacht, 
haben, gleichwoU die ^Moderation und bescheidenheitt darin 
gebraTicht, das wir verstreckung der Zeitt denjlieuigen so 
nss erheblichenn nrsachenn dieselbige begert. Insonderheit 
aber Kindtbetterinnen^ schwängern Frawen nnd andern nn- 
vermögenden nach gestalt eines Jeden Person nitt verwei- 
gert habenn* Demnach nnd dweil sonst aneh keiner nnder 
Inen der Augspnrgischer Ck>nfes8ion bei'nns nnderschiedlieh 
sich erklert, dieselbige iemch nach dem helln Bnchstabehn 
des Iveli^ionsfriedens (des wir uns zu ^uüer massen woll 
zn erinnern wissen, In denen l'rei- nnd lieiclistetten, da die 
furhin im gangh nnd geprauch gewesen, allein gelittenn 
werden soll und wir nun ins dritte Jahr Inen zum abzngh 
Zeitt gegebenn); als wollen wir nns gentzlich yersehen, 
Ess werde nns niemandts, vil weniger £. F..I>. (die wir 
dem Almechtigen zu gnädigstem schntz nnd schirm be* 
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velbenn) als hcttcn wir Ichtwas der gebur zuwider mit 
verfugeun oder auch unfreundlicbs furgenhommen^ beden- 
ckenn. Geben am 25. Aug. anno 1570. 
ProtooolU Mtonim, 3569 a. 1570. 



Aigist ]S7f . 

Extranei admissi cum fanulia: 

D. Joannes Rubens cum uxore, qnatnor liberis, diiobüs 
famulis; duabas ancillis, dnabos prolibas principis Yraniae 
et cum familia» qaataor aadllis et tribns offieialibtis. 

lirfMMlMtU 19m 26. laU VSIL 

Der Bürgermeister hatt referirtt, was gestrigen tags in 
der schickungli vor guith angesehen, neiiüich dass die Kircb- 
meister sampt den offerleaten sollen umbgebeu, die uiss- 
wendige in schrifft brengen und einem Erb. Kath tiberant- 
wortteOi und da gein BaidtsTerwandter in den Kirapelen 
Torbanden, sollen ans mittel des rliaidts etliche verordnet 
werden. Solohe meinmigh hatt sich ein Erb. Haidt gefallen 
iaissen und ist snlchs dem Stigmeister zu yolnzehn beyoUen 
worden. 

Den 28. Juli ist solches nochmals gemelten Hern uffer- 
legt und den thirm- und hauptU' litten in allen Kirsiiclen 
biss zo veir personen solche muheseligkeitt uä sich zo 
nemen firemidlieh 20 erauehen. 

Dm Oiffl^iMl Im StadkrAiAliiT. 
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B«*iilifmilU ?#■ B. ttn isn. 

Catalogus hereticornm ( t scliisiiiaticonim, cLnroh cleriim 
und universitatem überreiciit ist verlesen und ist darauf für 
g)it angesehen . . den FxQBidexi anzusagen, dmoB 919 woh 
endlich innerhalb acht Ti|g(9a aus der Stodt hmwegnwiplijea 
jmd 4ßm«f &tMdi W^havig nieiden aolleii. 

Dm Off%iaia Im CMt^Aroliir. 



Nw» SU« 

iie tai Hin ISfl «■f^M«flnieBe Aifkelfhinng der laiser in Köln, 

^jdariu die (leHseD uoch heutiges Tags sich erhalten'^^ führt im 

laiiritiis-kirehsfiei aufi 

Item in weilant Di:« Bincks Hanss woimen oueh frembde^ 
die deh des Kirphengancks und eatbollaclier Commonio^ 
enthalten. 

Das Verzeiclmiss vom November 1571 sagt: 
„Hansen des Hern voun 1 Hibbens dhiener in Jonlcher 
Kincken Hauss eins Erb. Kaths befelch angezeigt, welch er 
seinem üeren woll ansagen und sonst Gerhardum vonn 
Hontom bo aUe beaebeidt bab^ der dann dasm beBoheiden." 



lalltpnttctil TMi IS. Aisiut UH 

Meinen Herrn ist gläubig verzalt, dass Jaspar Sonnen- 
mann und Rupert von Koenigsloe na unser katlioliscben 
weisen ein Kindt uf die teuff zu brengen sich geweigert, 
deebalben verdragen and dem Stigm^ter MoerSi Wein- 
meister Weise nnd Birbaum befoUen, gemelten personen 
diese Stadt enetliob zn verpieten» 

Dm OrigifMd im 0t«dl^AraliiT. 

5 
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ier 'iith M ile Muenh ?m tniiM. 

Unser williger bereiter Dienst vnd yermogeu zuuor. Hoch- 
geporne FttnÜn, besonder liebe frawe, wass E. Fttrst G. we- 
gen sweier penonen Raimondt RingoU vnnd Maria BSbens 
luklben Tand daas dieselbe In K Fttrst. G. dienste^aUerluHidl 
deinodie, briefe Tiid Segel in gewarsam liaben soUeim ele. 
mit ferrem inhalt sebrifftlich an vnsg gelangen lassenn, dass 
haben wir nach längs vernommen vnd wol verstanden. 
Sollen E. Fürst G. daruff guiter roeinnng nicht verhaltenn, 
dasö wir woll lydeu mopren die ohbenente pi rsouenn dasa- 
jenig wass Iimeu durch vnsere verordente angesacht recht 
Ingenommen vnnd dergestalt aaeb E. Chnrf. G. weyter für- 
praobt, dan doctor Betztorp vnnser Sindioiis dasjemg was 
Ime beaollen gewest, geredt batt^ so ist aneb vnnsere mei- 
nong mebt gewest £. Fttrst. 0. diener mit denn angezoge- 
nen Cleinodien, brief vnd Segeil In offene berberge zu ner- 
weysen, vnnss ist nit zu wider dass E. Fttrst. G. das Irige 
In dem oder anderen heuseren auch durch Ire selbst diener 
woll verwaren lassen, GleichwoU dass solliche diener sich 
anders dan Innen gezeimen wurdt, verhalten, oder auch 
Tnder sollichen schein andere mehr lenthen ynderschleiffen, 
aneb viliieht heimHebe yergademng maeben selten (wie an- 
dere getban^ nn solliebem baben wir nnn mebr gross be* 
denekenss, wttiden aneb dem gar lüt znsebeun können 
derohalb da E. Fürst. G. die beide personen zo verwarung 
Irer Cleynodien vnd anderss gebrauchen wollen^ soll vnnss 
nit zu wider sein, so iVruo sie sich allerdinge vnnerwisse- 
licb halten, keine andere zu inen ziehenu vnd keine erger- 
niss geben, wolten E. Fttrst. G. wir In andtwnrdt onner^ 
melt niebt lassen. - 

Geben am IiBten Deeembriss anno 1571. 

Piotoeoib aofeonun Mncdlwifte» 1571 n. 167% 
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Aulfzekkuuss üer fremden sectisrher rnd verdecliüger Leuths 
lUmr ZdU sidi in Collen noch erhalten rnd nit in Kirchen kuMunei; 
. fttvtnisec die keiiigen SacnMent eiilfuigeB. 

In S. Colmaban kinpdl: 

Vff der Brüggen in Brouwylers hauss woent eyner von 
Domeck, welch mit seiner frawen vnd gesindt nitt zum 
h. Sacrament gewest. 

Auss Clemens hauss ist gefaren der lirabeoder, ist aber 
darin gefaren ein ander, der sieh auch der Catholischen 
Belig:ion nit gemess helt. 

Under Wagenstieker beneben dem wilden man wont 
ein goltsmitt mit synem gesindt ein spotter der Sacrament. 

In der Sehildergassen im konigstein hatt man durch 
die gantze fast fleisck gespeiset, vnd seint laü^c Zeit In 
Kyrch nitt krimmen. 

Darneben zum Lepard bleibt noch dem Bontwertera 
fraw, hat doch nit commomcirt diss Faschen. 

Vff der Breiderstrassen gegen dem Gonuent znm Esell 
In der MuUen wonen gensen, die nit zum Sacrament komen* 

Beneben dem Zweebnekfnck gegen Briwich vber wonen 
Brabender^ die nit in kyrch komen. 

Beneben M. Engell von Dnitz wonet ein kremer Hanss 
von FalckcDherg, danion gesacht wirtt, er soll ein ehefraw 
noch 7A\ Fiaiiekfort Im leben haben, sitzt doch hie mitt 
eyner anderen, die auch schir alle jar jm kram ligt vnd - 
die kynder hie nitt gedeafft werden; £r, auch sein volck 
gfaaa nitt zum Sacrament. 

Yur den Mynnerbruderen jn knollhanss hauss gegen K. 
Thonis Schomecher ttber wOnnt eyner, der aide mutzen 
macht vnd nit jn kyrohen kompt. 

Beneben dem Bontwertter vnd dem Swertfeger wonnt 
ein Seider, der mytt syner fiawen vnd gesindt nit in kyr- 
ohen kompt. 

&* 
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Vnder guldeu wagen beneben M. Berut Sehoaiecher 
wonnt naelierclassenc witwe Amkomps ein snnderlige pro- 
motrix vnd heimliche auffbelderm der Oiiisen. " 

Vnder Spormechern In seligen Heren Pyis hatiss wonnt 
die fraw von Leute^ die mit dem getindt Bich der kyrehen 
enthalt 

Beneben Her -Pyls Hani« wonnt ein bontwertter, weleher 
ein heimlicto anfhelter Ist der Geusen* 

Vff derselben Strassen beneben dem Brewbnigs «eint 

komen wonen bynnen wenich tagen Brabender auss der 
sternengassen. 

Yff der UertzigstrasHen Im Einhomgen wonen au^ leath, 
die nitt zu kvrehen kommen. 

Vif derselben Strassen In dem heiligen Geist geint ge- 
faren Brabender vnd aoff dem anderen Orth der Hertzieh* 
Strassen wonnt ein groser Saeramentirer, der hdmlieh tü 
sehadens thntt verae religioni. 

In der klöekergassen in Rolinckswerdt haiiss wonnt 
die fraw von Wickrudt, die mit dem gesindt nitt in kyr- 
chen kuinpt. 

Doctor Omp haiin fraw hat eynen (xenseu zum man, 
komen nitt jn kyrchen. 

Vff der klockergassen ortt jn dem nenwen Hanss wonnt 
ein fremder Doetor gnant wier, der mitt der frawen mA 
gesindt sieh der kyrchen enthalt^ and gegen diss Pasehen 
mitt der firanwen^ so schwanger war, ghen Datssbeig getao-» 
gen vnd Brabender ins hauss gesatxt. 

In der Putzgassen in des alten Greuen hauBB woneu 
Geusen, die nit jn die kyrchen koinmen. 

Yflf dem Dreck im Morian wonnt eyner gnant Uyssbuiss 
von Masstrieht; ein heimlicher yffhelder der geusen, welcher 
hatt ein Doehter^ die (wie man sagt) jn den.ehestandt Ton 
den gensen zn honff gegeben soll sein. 

In der Vibsengassen jn hackeneiss erben haxm wonnt 
snnderlicber geuss, der nit in kyrehen knmpt noch ancli 
sein gesindt. 
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In der BuraijiBMen womit ein heimlicher geuss^ weither 

ist ein spotler der heiligen kyrohen vnd Terachter der h. 

Sacrament. 

In der Marg«Tdengasseii beneben dem Seider vnd dem 
Leyendecker wonnt ein fraw von Mastricht, die nit jn 
kyrohen kompt, Tnd der mau anss jns reldt gefartt. 

In der Mordergassen jn Widerspans erben hause hene- 
ben dem Eeeaelschieger wonnt ein brabendiflcher mntzen- 
stric^er, er vnd gyn fraw kernen nit jn kirehen. 

In der Langergassen jm firendendall werden fremde 
geosen hospitirt. 

In S. Mertius kyrs^iell: 

Item vff dem Heumarkt zum Gelehen. 

Item hinder S. Marien Im Betgenshaoss. diese haben 
•Ich noch nitt in der Catholisoben ky rohen begehen. 

Item baren mnren zu der Trappen ist der man ein 
mall ro der heil%er oommnnion kommen^ die fraw vnd 
dass hnissgesindt niemalss. 

Wirtt auch gesacht, dag sich hin vnd wider vill In küm- 
meren heimlich erhalten^ der hoffnung^ sie solteu hinfortt 
geduldet werden. 

Laureutij: 

Item Ohristianns Rnessberg hatt ein hanss vnder den 
^oltsmidden gelegen, verraedet jOrgen Bitter Yon Essendt 

Item die Erben Uerendorff haben ein Hanss, gegen her 
Fylss hanss * über^ nff dem orth Tön Salmenach vermedet 

jelis vou Sigcbergh kommende auss Engellandt. 

Item Charißsima Camraan baven der Marportzen ein 
hauöä vermedet Adiiano von koeninckloe. 

Item kaffenberg baven Marportz jst vermedet etlichen 
Kiderlentdem, weldier nam vnbekandt, der auch etztiche bossen 
Göhl znsamen geben jn die heilige ehe, als man saget. 

Item If . Johan Bllehsenmeeher hatt ein hniss neben sich 
vnder gnlden wage vermedet etllgen derre namen vnbekant. 
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Item Aückcmss widwe hatt ein hniss jn der groser Bo- 
tengassen vermedet Xicolao Moreyn von Torney, fUrhiii 
verdreben von S. Lawrentz kyrchen. 

Item Ludgen Schneider Iii groser BotengaMen 
hatt nehen sieh ein ham yermedet Bnppen Johaas mm Ton 
Miilhem, welehen hamfraw gar widdenqiening blibt 

Albam: 

In der Hellen In Doctor Achten iiauBs. 
Item zum Pow In der Hellen. 

Item vff der sant kuilen In Balthasar lioeders haoas. 
Item vff der sant kuilen beneben der Badtstoben. 
Item In Mommersloeh hansa. 

Petri: 

In der Scbildei^assen In Juncker Benenss hmuB, Item 

neben den munchen daselbst. 

Item vur den Aiigiistineren zum Bathstock zwae parthien. 
Item In dem tzwartzen hauss. 

Item auff dem kreclimartt In der alter Badtatuben twae 
parthien neben den anderen. 

Item In der Sternengasaen In der Schmen* 

Item in fiifflersa franwen bansB gesea keistgensB Leien- 
deoker Uber. 

Diese alle oommimioiren nith mitt tbb. 

In dem kyrsspell zn S. Aposteln: 

Item In der Diepengassen, anen am pütz, erhalten sich 
lenth, die nummer za kyrchen kommen. 

Item In derselben gassen In D. Achtz grosser behaa- 
anng wonnt ancb frembdt yolck, sa nit in kyrehen Ter- 
nomen wirlL 

Item In der Foebgaasen In D. Aehts hmsB auch der- 

gelicher parthien. 

Item In d« r Diepergasseu der Schulmeister In der kyr- 
chen nitth vernommen jst. 
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Item T88 Gfoenenbnrger häb jst noeb. niemanlB xiliii hei- 
Kgen^&iciMiieBt oder kyiehen komeo« 

Item yfS der EhrenstraiMeB D. Volbiwat balt sieh auch 
Meh Sil SEH 4er GathoUeehen religion bekertt , 

Item daselbst In dem Beren md daneben istauehBO^ 
niemantz dies fest In besserimg befunden. 

Item vff S. Apostelen straissen gegen dem ptitz In ejnaem 
steinen hwiss fremdt voick gesessen, so nitt communicirtt. 

It/eoL vff dem Namartt vss haetsfeldtz hab jst niemautz. 
m kyrcben komen. 

Item daneben Im Ochssen ist daher niemaiiti komm«! 
inr Comnumlon^ 

Mamity: 

Binder S. Panthaleon Im Kolinckswerdt huiss wonnen 
etzlige vsslcndisehe, so noch zu der kyrchen noch zu den ^ 
heiligen Öacramenten gkün. 

In S. Severins kyrspell: 

Vff der SeTerinsstrasaen In der behansnng seliges 
Godharts von Bracht ist gesessen Clandios Y<m Peicmont 
enm familia. 

Item Im negsten huiss zugehoerig der Widvven seliges 
Henrichs Seelspenners, seint kurtziich einkommen luau vnd 
weib sampt khindcrcn. 

Item In Behausung Wilhelms von DUsseldorÜ' sitzt noch 
ein brabendischer man, gaant der knoffmeeher mitt weib 
vnd kinder^ hat derselb awae andere frawen personen by 
sieh. 

Diese alle eommoniouren nitt mitt rau 

Im kyrspell zu S. Johann bey S. Cathrynen: 

In der Lewengassen In der klocken sein noch etaiige 

geusen. 

In der Weuerstrassen gegen des Pastoia portziea Uber 
sein avflh noch, der Fremden. 



Digitized by Google 



72 

' ^Iteiii In der Keitw^igiMMiBn gegen dem Ii. Msnt Beywkfa 
Uber woimt ein Doeeluelierer gntt&t Hemaa toü DorttMa 

Vüd hlit liuch solche fremden bv sich. 

Im Sterneu beneuen dem Midiiauss sein auch dergleiobe 

fremden. 

lu der Po wen für 8. Matthyss sein auch solche leuth. 

Qi^gen der Powen über M. Henrich Doechsoherer belieben 
dekh Önppettbecker hatt anch der fremden -by tiob. 

•In der grosser iVltzgaesen ja ddm banse' Lndeetorff 
gnant; sein ancb noch solche fremden. DweUl Aber das 
Ander Tefkwirfft' Ist^ die geusen so darin gewonnt haben 
sein gefaren In die Weuerstrass gegen des Pastors portz 
Tber beneben dem Backhuiss. 

In derselben passen jn dem vierten hniiss beneben dem 
pUtZ; da der krants bau^ der Daer gemalt, sein auch 
no(^ fremden; 

Dar entgegen vber jn dem negeten faanss beseben dem 
ferbhuiss seint anch fremden. 

In der fritterstrassen jm frirbhauss beneben Jacob von 
Sintsig montzer' s^nt dergleichen fremden. 
' An der Neckelskuylen beneben Gotscbalck schiffbenwer 
wonen fremden. 

Disse all enthalten sich der Sakrament nnd der kyrohen. 

Brigidae: 
•In Biyllmeofaers bAnss. 

Item Im hanss beneben dem Krants In der Mollengassen. 
' Item In seinem hanss imder tesohmechera^ weMie leatli 

irstlieh an paroohia S. Lanreutij gewonnt haben. 

, ' , . . • 
Joannis in Cnria: 

Item bei der Drachenportzen In der jseren handt öeint 
nhun leuth cinkomen^ die den kyrchgank vud die h. Sacra* 
menter verachten. 

Item daselbst gegen der Qotz^enaden vber synt twei 
vnbekantte gesellen Gomelins yad Hemannns» giMHrty an 
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den konipt tcglichs ein person gehesen Merge^die sich Hö- 
ben der Nusser Herbergh ahm Rhein hy der Drankgansea 
erhelt, vnd myt syden Lyndt vmbghadt die der Widder- 
UmM behafft, als glaubwirdig gesaebt. 

Item ist darbey ein gädem^ dem Boedener Jm fylteen^ 
gfineii MtfaeetÜDli 4ar wMiaft ein i^enon JmglanbeB ynd 
leben teitkaebt» 

Item noch aldap jn eynem' ahderen' gaedem Int der 
kruitkremer nock nit gewichen, hat Bich auch uitt bekertt. 

Cnniberti : 

In der Bioemerssgassen jn- dem groissen iiauss commu- 
niciren nitb. 

Item In Kaaei^et hdeb gteibhfais. 

GiiriitiO|»lL<N(i: 

An der Ehrenporteen p einem bansS; so dem Scbeffsn 

bitiaiL zugebortt^ erhalteu ^ich geu&en. 

♦ " Indulgentiarum : 

Vff dem alten graben jn kesselss huiss wonnet ein 
Nidderlendiacber Juncker, der nith zu kyrchen kumpt md 
nnnuner eommnnieierty wiewoll sich die banafraw hatt be- 
richten lassen. 

Item In D. Achtii Medid hniss wonnet ein Widwe^ wel- 
cher man ahm lesfen in^ feldt ist geförtt worden, dieselb 
communiciertt auch nitt. 

» ' " ' r ' t 

, • f * • 

Pauli: 

Hier halten sieh noch gar vbell der Damascaneren auff 
S. Gereonsstrassen, vnd der kremitenmecher jn der Smeher* 
siraisse. 

Item nachdem idlmBll pfredicainten alhie gesehen wor- 
den, so tznm HertKOgenbnsch vnd. anders war vffironr vnd 
Jamer gemacht haben: Ist sabesorgen, ess werden avch 
Winkelpredig vnd heimlige bjkaropst gehalten der die 
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GolniseheA Birg«r jiaiiierlieli angostoolieii md TfltAlrll 
werden. 

Koch in paroehia IndulgeDtianmi: 

In der Engergassen wonnt ein ledderreider^ der niemals 
jn der kyrchen jst gesehen worden. 

Item hisder der Abdiaeen kneoken beneben dem Yurn^ 
bender zu dem hospitaU wonnen yeraehiedene parlhleen, aö 
In der kyrehen gleieh&ls nit erwshinen. 

21. 1672. Dii OiigiiMl in Stodfe-AidiiT. 



]Vr. SS. 

Eatk8|^rtl«Mll fwm 7. lai 1572. 

Die Gewaldtrichter haben referirt^ wie sie die sach mitt 
den TBswendigen befinden, nnd dieselben nyt bedacht yon 
hinnen 20 weichen, Ist deihalben besohloBien, enrtüeh dass 
die Qewaltriehter die Hnisshem, darinnen die ansswendigen 

Wonnen zu erleguingh der 50 goldgldn. boissen sollen an- 
halden; wau ulssdan der probationsiag abgelauffen, soll 
der sacke femer nachgedacht werden. 



Mr. S4. 

YeUnschl fen Jehinn Babeai. 

Uniyersis et singnlis nos eonsnles et senatas In^erialis 
dyitatis Ooloniae Agrippinae salntem et omne bonnm. Ad 

eninslibet vestrum noütiam dednci yolnmns et attestamnr, 
lioiicstum et doctnm virnm Johannem Hubens filinm Bar- 
tholomei J. v. Doctorem et civeia incolae civitatis Andover- 
piensis coram nobis personaliter comparnisse, qui sie con- 
stitnttts Omnibus melioribns yia, Jure causa et forma quibus 
melius et efficatius de jure potait> feeit oonstituit, creayit 
atqne soleamiter dcpntayit snos yeros certos et indnbitatos 
Proeiwatores, Aetorea, Faetoros et negotionun inte serifitenitt 
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geitomeiovnüoftge&eraleaetipeoialcHByita tamen quod «{le- 
eialitftB generalitati non deroget rel e contra, Videlicet conspi- 
CUOB viros iicc Don honestas Matronas Mai iam Pipelingk, Hen- 
ricam Pipelinck, Bothonienses soceros suos, Dionysium Pipe- 
link Patnuun siuim et Philippum Landemetez firatrem jannm, 
cives AndoverpiejoseB, absentes tanquam preaentes et quem- 
übet illomm imoUdnaiy Ita tarnen, qnod non git melior 
eonditio piimitiu oecupantis neqne deterior salMeqnentiiy 
Sed quod ontu ittornm ino^erat, alter ipeonmi proseqni, 
mediare et temunare valeat et finire dans et e(Niieeden8 
fkdem proenratoribns snis plenam et omnimodam potesta- 
tem ipsius coDstituendis ejusque liberomm nomine omnia 
et singula negotia ex qüacnmque causa incidentia se ipsum 
constituentem suosque liberoB quocunque modo, preaertim vero 
Bolutionem redditaam fiaonun, qni sibi in oppido Baeetrode 
prope Darmondam debentnr sollioitandi, exigendi, > aceep- 
tandi et qnietaadiy eoncemendi, tractandi, gerendi, ezer- 
eendi et defendendi^ In Speele Tero ano liberommqoe Bnonun 
nomine liaereditatem et bona, qnae ex testamento matris 
snae bonestae roulieris Barbarae Spirinx et Vitrici sui Jo- 
bannis de Landmelez ab predictorum Vitrici et matris suae 
morte sibi et libcris suis devoluta sunt, Juxta morem patriae 
et stilum judicialem legitime adeundi eaque sie adita cum 
coberedibos suis rite divideadi, rationem cum executoribiis 
permemorati testamenti ponendi^ inenndi et eondadendi 
eosqne liberandt et mspet reeepüs qmetandl, vendendi qno- 
qae omnia et singnla bona mobilia preeinmqne reeipiendl, 
Immobilia yero bona locandi, permntandi, oppignorandi et 
quovis modo alienandi eosque liberandi Insuper et ipbius 
constitnentis Tiomine umriia alia et singula sua bona ne- 
gotia et causas sibi quocumque modo competendi, nominatim 
etiam Bolntiones redditnnm snornm, qni sibi in oppido 
Baestrode prope Dermondam debentur sollicitandi, exigendi 
aeeeptandi et qnietandi Aliaqne et singula fooiendi^ qnae 
drea praedietam additionem, diTinonemi eomputationem 
eetoraqne praemiwa necessaria Tidebnntnr. Et si necessc 
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foret ex praemifiNiiS' -oo^atn' qvfbm^iuqQe ivdleibuB tom «e- 

cularibus quam ecclesiasticis quaciinque auctoritate fangendi 
»ive fimeturis conaparendi, agendi et det'endendi, Libellum seu 
libellos et qnaRCiinqne alias petitiones verbo vel in scriptis 
dandi, oöereudi et recipiendi^ exoipieDdi, replicandi^ dupli- 
oandiy triplioandi et qualenim opus qnadruplicandi, Litem 
irel lites conttatandi- ei eonteBtaii ^wdi de eolftnmia yi- 
tioidi ei q^odeoiqne aKnd licttnin jarameiitiiiii in animam 
«dUithde&tis preatatls preataadls, «Hm potestate saMitaeadi 
Aetiuii XXVI MeMl# ApriliB ktm 1577. 

ProtocoUft actorum canceiiuriae, 1577 u. 1678* 



•" UoehaeitbaTe firentveete vnniiAtlgfe weise aiieh groiu-. 
gamtige gepietende Herren. B. 0. Bolliea wir deiivitlich 
nk kennei gel»eii> was gestait wir tnsB hiebenor ein ge- 
raume Zeit in den Niderlanden Keiner anÜem Ursachen 
dan vnser hanttirung vud Kauffmannschaftt zu dreiben er- 
halden vud dweill wir daselbst besorgter $ref'Hbr halbenn 
von -wogen der grossen eiaporungen vnd Kriegsleuffeii nit 
lenger verpleiben mugen; So habenn wir mit sonderlichem 
Fleiss na ander gelegenen vnd bequemen ordtern vnd platzen^ 
da wir jetst gemelle vnsere Kaafmanasohafft oln gefahr. 
mU gatter gelegenbeit vnd eommodittet in liaw vnd fridden 
femer eontinafven mOehten. Derbalben wir enletzt mit sen" 
derlichem furwitz vnd radt ausser vielen Reichßstedten In 
deutscher nation disse Freie Kcichsstadt Colin aiiBs villLU 
UrÄachen ynd sinidf rlicli weiren Ires alten vnd in der gantzer 
Christenheit guttcu berumbten InhamenB, da biss anhero 
Jederzeit die CaAboliscbe K^gion vnd dabey gatter firidt 
allzeit gehaltenn wordenni vnd ennst vmb gelegenheit der 
plateen vnd greeser conunoditiet ansebeisBeiden Reine anes- 
erkeeven; der gentsliober verlMffinangh vnd veitroelnngy es 
soldt vnsere' haatt&emag - bieselbst mit besaem vertgang 



Digitized by 



77 



prospereren vnd zunemen auch der Statt Colin nit gcriugeu 
fürtritt beibringen. Seindt also filr etlichen Munatten alhie 
aukhuüien vud haben vnss durch anlaidung g:iitter Herren 
Borgern euistheils E. Qt. lobliche Stadt Ordnung zu halten 
Tsd TBM Tiiderthenigh zu eizaigen/ aadertheik auch mit 
gtttten Hemi Khirndtiohaffl zu itoaoheii Tnd viiser waodell 
pnblwe ktindt sn 'Ohm *vild «n bezengaB rff die TmnembM 
Gasellseboflt Tnd Gaffel windeek genaat, daidbst Tmem 
BlirgerKclien Eidt geleistet md thun ms gegen E. 6. vnd 
die ganze stadt in aller vnderthenigkeit höchstes fleiss 
derolialben bcdancken, dass dieselb vnss als fremdlingen 
so guitwillig vtfgenommen, sein auch E, G. inn allen Din» 
gen zu gehoTBamen ynd allen diesser Statt ordnnng vnd 
gntter paBoeien gemees zu balde% rnd was ancb E. 
ferner ynss vfflegen wollen^ mit einem jeden BOi^ in allen 
fHdden olm Innig badder oder Zanok za Idbenn ^nd bey 
zu wbonen gantz geneigt ynd yrbntHgh. Hittni aber, gne* 
dige gepietende Herrn, wollen wir E, G. gleichwoü auch 
kleglich zu kennen geben, das wir die Kleine vnscrs an- 
konimcns öffentlich gespurt md gemirckt^ das vns ville 
Burger nit allein abgunstig vnd gehessig sonder auch vfiV 
setzig, also dass sie vnss grossen matwillen vnd schmelige 
Injurien nit aUein mitt werten sonder auch mit der tbatt 
znfbegen, wissen nit wandt wiiB v^rseholdt baben soldicn 
vnd in specie zünemidden, etliche vnss zn schlagen vnd 
zn bescbedigeu bedrauwet, elücbe ancb bei liebtem tagh 
vnss auzufcrdigen vnd mit schmcHgcn scbimpfflichen wor- 
den nach zo roffen, vnd was mehr ist, etzlich vnss mit 
Dreck vff der strassenn zn werffen vnd daneben auch nit 
allein binderugs sonder auch öffentlich in vnser Angesicht 
▼nss als Verred^ vnd scbelmen zu sohelden vnd anss zn 
scbreien sieb gelnsten lassen. 

Dweill wir na vor Tnsor pearsoboin als frembling vilHeber 
mitt gntter manieren dero Bürger gemnet nnd gntte gnnst 
zn vnss gewinnen, dan In specie aber solchs vnrecbt, schraehe^ 
besorgte beleidiguug vnd gelahr, ciagen vud dadurch mehr 
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vngunsten vnd verbitterungh vff vnss ladenn wollen^ vnnd 
aber bey vnsa ermessen, das E. G. alss die höbe Obrigkeitt 
diRHes ortts sulch irintwillich vnrecht vnd Hobinehe in sol- 
cher freier lieichsstatt nit gerne sehen, vüweniger leiden 
sollen, Dennoch so bitten wir E. G. gar vndertheniglich, 
dieselb wollen nit allein bey sieh yber nmrtr BargerUohe 
beywommgli ' beratsolilageD^ Bonder aiieh ranst ferner be^ 
dem gerndnen man yff den Oalfeln cdeb erkimdigen, ob die 
gemeine vnss in gnttem Mdden vnd frenndgcbaff bei sieb 
dulden vnd leiden mugen^ Ob aber sunst E. vnss gegen 
allen dergleichen freuell vnd vnrecht beschützen wollen, da 
dan E. G. befinden wurden, dass bei vnss einige vrsach, 
damit wir mit recht beschuldigt muchten werden, wollen 
wir vnss als gehorsamer E. G. zn gepnerlicher straff ynder- 
worffen baben. Da aber £. G, der gememer Borger gemnet 
dero gestalt geg^ Yim geomiet oder sonst Tnser beywo- 
niuigb Tnrait yndyndemUeb vememen vnd eraobten können, 
In dem fall bitten wir, das wir docb nit Terboffen, ange- 
sehen wir vüsö in aileii sacben als mitburger gehoiaam er- 
zeigen vnd leiblich vnd freundtlich gegen Jedermenniglich 
halden wollen, "wie wir vnss gentzlich getrosten zu E. G., 
die wollen vnss dasselb in gutter Zeitt als darnach zu 
liebten ganstigli«^ anzeigen vnbesebwert sein, sin gnadig 
snueniebtig antwort Fittende. 

£. G. geborsambste 
natio Italiea pro tempore Oolonie residens 

subscripsii 

Cosmo Cini. — Hier. Gallina. — Carlo Navaroli. — Gio. 

Batt. Basco. — Fabio Agostini. — Gio. Batt. Luchini. 

— Franc. Cambi. — Paulo Burlamae. — Ottavio Magni 

Cavalli. — Bald. Bocla. — Franc. Cassina. — Cipriano 

Oampomenoso. — Fio Fran. ViscontL 
Dtn 9. JnU 1578. Dmi OrfgiMa im Btadt-AMidT. 
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Hans de Köninck hieft sin Kient lateti doopen deu 8 
KoYember 1679, getnght Bemont Beynout^ Jan Beubens. 

Ana Ml 1^NlflnfiBtw d«r holUtndiacli-rrfomdrten Genad&dei 
1668-1581, p. m 



Wühehn Ton Gottes Gnaden Printz zw Uranien, Giawe zw 
Kasaw, Catzenellenbogen etc. 

Unser günstig gruas vndt alles guets zunor Ehrenveste 
hochgelerte erbare weise liebe besondere* Wir haben mit 
vnsrem grossen ieidtwesen knrtz verrttekter tage yerstanden, 
weleber gestaldt Ir meister Hdnrich Hneekel sambtli noeb 
andren bnrgem der Stadt Gollen gefangen genommen yndt 
bis dahero in scbwfthrer Verstrickung, doch auss keiner 
andern vrsach, dun das sie der ^ereforiuirten Keligion zu- 
gethan, gehalten habet, welchs vnss desto mehr hefrembdt 
vnd betrübet badt, dieweill wir weil abnehmen khuntjlen, 
was naohdenkens vnd einsehens es denjenigen thudt ge 
beren, die- einige Beligion im Rdob nieht verbotten bekhen- 
nett, dass sie sieh sonder anderr yrsaeh gegen den Beli- 
gionelHden mit alsoleheryerhafihmg molestert Tnd besehwehrt 
sehen sollen, Insonderheidt aber dieweill dasselbige den 
Colinischen bürgerlichen Rechten, dadurch sie verpflieht 
seindt, einer die autieru in guter ruhe vnd einigkaidt zu 
vnderhalten helflfen, nicht zugegen ist. Ilieneben habt Ir 
zu gedenken, in was gefhar, aufFrubr vndt emotion sich 
andere stede yndt proTincen als wol innerhalb als aus< 
serhalb des Bomischen Reichs dardureh gesteldt haben. 
Dargegen aber das die wolf hardt, mhe Tnd einig^dt der 
Stadt Gollen biss dabeio mekttheils hieranff beruhet, das 
die Obrigkeidt die bnrger wegen der Religion so wenig 
geroolestert vndt genötiget haben. Derwegen Ir dan vilmehr 
verurji^acht sein solt die ermelte burger vndt Stadt Collen 
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In gewOlmlioher rahe vndi einigkaidt zu vnderhalten, dan 
mit solelieiii weeen vndt ihm di«0elbige Stadt in alaolohe 

gefhar, auffrubr vndt emotion zu bringen, darin vill andere 
Provincen vndt Stede, die desgleichen gethan, gefallen seindt. 

AVelcbs wir Euch ans vielen beweglichen Ursachen vnd 
Bonderer adection vnd Zuneigung, so wir zw ewr vnd der 
Stadt Collen wolfharth, ruh vnd einigkeidt bis dahero ge- 
tragen, niclit habeo verhalten wotten, gnnstig hiemit ge* 
sinnendt vnd bittendt, Ir wollet alsolcbe newigkaidt ab- 
Bchaffen, diejenigen; so der refomdrten ReKgion zugethan. 
In Irem gewissen hinfiiiter nielit Kwingen oder besehwehren 
vnd erinelten Heinrichen Hunckell samlit den andern der 
hafft, da sie nuhe in sein, erledigen vmlt frey lassen. 

Daran erzeigt Ir vnss ein sonders angenemes Wolgefallen, 
Weichs wir gegen euch mit soudrein günstigen willen zu 
erkhenen jederzeidt gantz genaigt vndt walgewogen seindt. 
Wie Ir dan dasselbige dorob den hem Tan Kamen voät 
Doktor Albaday welehem wir dasselbige Tnilertwegen anr 
snbringen enmobt haben, weiter Terstehen werden. Bittendt 
Ir wollet demselbigen in diesem fall gleich vnss selbst guten 
glauben geben. Datum Ins grauen Hage am 7. Aprilis 
anno 1680. 

Ewr guter freundt 
Wilhelm prints scu Uranien. 



Mr. 18. 

Den 29 april anno 1581, hans de koninok syn kint 
ghetuygen liey.mont Kingout^ JVlr. Jan Euebeus inde syn 
huysvrau. 

▲us dan T«ifr^gi»tor der ]MUtadi«eli«m|ipaMrtM fitomtiiid«» p. *2ßl2. 
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Mr. S«. 

leigifatt 4es ftatls fir die Witiwe MeiSt 

UniverBis et siogulis caiuaeiiDque statns, conditionis et 
praeeminentiae fherint; ad qaos hae nostrae patentes literae 

pervenerint, easdem legerint vel audiverint, Nos consules 
et Seiiatns Tmperialig et liberae Civitatis Coloniae Agrip- 
pinae digna siihitatioüc praemissa nt)iiim facimus et atte- 
staimir, honestam Mariam Tepelings quondam doctissimi viri 
Johannis Rubens legum doctoris conjugem^ vidnam cum jam 
dicto marito sno ab anno minoris nnmeri sexagesimo nono 
nsque in hnne infra scriptum annnm et diem in hae eivitate 
Dostra consnetnm domicilium habnisse seqne vidnam adhae 
habitare atqne nti morigeram eivem et incolam bene de- 
ceat, in omnibus gessisse et adhuc gerere absque dolo 
et traude. In ciijuis lideiii ad ulterioreiu dictae viduae in- 
staiitiaiii praesens dociimentir.n secreti ris siiiilli nostri ap- 
pressionc communin mandavimus. Datum XXVI l Mensis 
Juuii Anno salutisMiUesimo qaingentesimo octogesimo septimo. 

Coneept in den ProtoftoUen der Cftulei. 
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